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Nr. 269. 


Regierungspreſſe 
und Minderheitenblock. 


Bange machen gilt nicht. 


[(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 21. November. Am vergangenen Freitag 
haben die Beratungen der Vertreter der nationalen Minder⸗ 
heiten über die Bildung eines gemeinſamen Wahlblocks 
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Der endgültigen 
Konſtituierung hat die Stellungnahme der einzelnen natio⸗ 
nalen Gruppen zu den in Warſchau vereinbarten Grund⸗ 
ſätzen voranzugehen. Die weiteren Verhandlungen in War⸗ 
ſchau dürften ſich nur noch auf Detailfragen, u. a. auf die 
Verteilung der Mandate erſtrecken. Dieſes Einigungswerk, 
das nunmehr als zuſtande gekommen angeſehen weroen 
fann, jol dem Schutze derjenigen Rechte dienen, die den 
nationalen Minderheiten in der Verfaſſung des volniſchen 
Staates gewährleiſtet worden ſind. Nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen war allerdings damit zu rechnen daß die pnl- 
niſchen Parteien, mit deren tätiger Vethilfe uns die bürger⸗ 
liche Gleichberechtigung verbrieft worden il, gegen dieſe 
Notgemeinſchaft der völkiſchen Minderheiten Stuem 
laufen werden. Wir wundern uns darum auch nicht über 
die Verdächtigungen der Nation«lirten vom Zeichen der 
Chiena und der Ptaſtenpartet, deren geiſtige Einſtellung den 
Minderheiten gegenüber zur Genüge bekaant iſt. Um fo 
mehr muß es aber Wunder nehmen, daß auch frubliziſtiſche 
Kreiſe, die der Regierung naheſtehen, die Bildung des 
Minderheitenblocks mit einem Kriegsgeſchrei begrüßen 
Zwei Artikel, die noch vor dem Zuſtandekommen des Çini- 
gungswerkes in der Regierungspreſſe erſchienen, erregten 
begreiflicherweiſe in allen politiſchen Kreiſen großes Mij- 
ſehen. Der eine erſchien in dem der Regicrung naheſtehen⸗ 
den „Glos Prawdy“, der andere im halbamtlichen Organ der 
Regierung, der „Epoka“. und beide enthielten ganz unver- 
hoffte und durchaus unzweideulige Drohungen an die 
Adreſſe der Minderheiten, beſonders der Juden, ſofern 
ſich dieſe unterſtehen ſollten, mit den anderen Minderheiten 
einen Wahlblock zu Hilden, = 


Der „Gios Prawdy“ bezeichnete dieſen Blod als „ein 
Gebilde, zas in stelden ge Für bie Vola he Einfe, wis 
echte 


für die polniſche R widerwärtig wäre und in der 
ganzen polniſchen Geſellſchaft die Gefühle tiefer Ab⸗ 
neigung wecken würde“. Nach dem Maiumiturz gehe es 
den nationalen Minderheiten — nach Anſicht des radikalen 
Pilſudſkiſtiſchen Blattes — fo gut, daß ein Block. wie er im 
Jahre 1922 beſtanden hatte, heute keine Berechtigung habe 
und alle ſeitherigen Errungenſchaften der nationalen 
Minderheiten. insbeſondere der Juden, zunichte machen 
würde. (Wir empfehlen dem Schreiber dieſer Phantaſie 
einen Beſuch am Krankenlager des Abgeordneten Franz. 
D. R.) „Die Folge dieſes Unſinns wäre — ſo ſagt das Blatt 
mit einer beſonderen Wendung an die Juden — daß in der 
Geſellſchaft nationaldemokratiſche Pogromleute, nicht nur in 
den Reihen ihres Wählervölkchens zu Worte kommen 
würden.“ 

Dieſe eigentümliche Tonart eines Blattes, in deſſen 
Redaktion das jüdiſche Element recht ſtark vertreten ift, läßt 
ſich nicht anders als durch eine von oben ergangene Weiſung 
erklären. Die „Epoka“, in deren Redaktion die Mitarbeiter 
jüdiſcher Abſtammung die erdrüdende Mehr⸗ 
heit bilden, hat ebenfalls an die Juden eine Warnung ge⸗ 
richtet, die von einem Geiſte getragen ift, welcher ſonſt nur 
aus nationaldemokratiſchen Blättern zu wehen pflegt. „Die 
Erneuerung der „szesnastka“ kann nicht anders verſtanden 
werden, denn als neuerlicher Angriff aller nationalen Min⸗ 
derheiten auf den polniſchen Staat. (721) Die ſtaatlichen 
Behörden werden genötiat fein, daraus die Konſequenzen 
im Verkältniſſe zu allen Beſtandteilen dieſes Bündniſſes zu 

ziehen. Vor allem wird die Verantwortung auf die Inden 
fallen . Und dann weiter: 

„Der Antiſemitismus, welcher im unabhängigen Polen 
fo bedeutend geſchwächt tft. ... würde einen nah Anfiporn 
erhalten nvo vielleicht noch flammender auflodern, als nach 
der Wahl Faniello“. (Bei der Wahl in die IV. ruſſiſche 
Duma wurde in Warſchau mit Hilfe der jüdiſchen Stimmen 
der fozialdemokratiſche Kandidat Jagiello gewählt.) 

Die beiden zitierten Artikel aus der Regierungspreſſe, 
insbeſondere die Drohung der angeblich „liberalen“ „Epo⸗ 
a“ haben eine von den Auftraggebern unbeabſichtigte Wir: 
kung — und nicht allein auf Nationaljuden — auszullben 
vermocht. In den Augen verſchiedener jüdifcher Kreiſe, 
welche keine jüdiſch⸗nationale Geſinnung hegen und der 
Aſſimilation zuneigen, auch de — tigen Kreiſe, welche ſchon 
ganz polniſch empfinden, jedoch die füdiſche Stammes⸗ 
gemeinſchaſt nicht verleugnen, endlich ſogar in den Augen 
folder Zeitgenoſſen, die von jüdiſchen Eltern ſtammen, aber 
alles Jüdiſche in ſich unterdrücken, weil ſie ſich als Chriſten 
fühlen, in den Augen aller dieſer Elemente erſchien das 
gegenwärtige Regime als eine Obrigkeit, bei der vieles 
möglich ſei. die aber den Antiſemitismus unter keinen Um⸗ 
tänden dulden würde. Man male ſich das Erſtaunen über 

je plötzliche Wahrnehmung aus, daß gerade dieſes Re- 
gime es fih leiſten kann, den antiſemitiſchen und nationali- 
ſtiſchen Erdeken den Wind aus den Segeln zu nehmen, wenn 
es die momen' one politiſche Taktik erfordert. Von folmen 
taktiſch gemeinten, aber kläglich verfehlten Gelegenheits⸗ 
arbeiten bis zur rölligen übernahme der Grundſätze aus 
dem Programm des „Obwiepol“ ift der Weg nicht mehr weit. 
. Dieſer unverhofften Wirkung der an die Juden ge- 
richteten Warnungsartikel mußte die offizielle polniſche 
Linke Rechuung tragen. Daher fah ſich der „Robolnik“ 
genötigt, zu den Drohungen der Regierungspreſſe Stellung 
zu nehmen. Das ſogialiſtiſche Blatt ſchreibt nach einer 


heuchleriſchen Verwahrung gegen den „Nationalismus“ der 


Minderheiten, Wir müſſen jedoch feſt⸗ 
ſtellen, daß die Nach⸗Mai⸗Negierungen es nicht verſtanden 
N die Probleme der nationalen Minderheiten in Polen 
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Bromberg, Mittwoch den 23. 


nach nationaldemokratiſcher Bundesgenoſſenſchaft. 
Kollektivgebilde aus dem Jahre 1922, 
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früher Oſtdeutſche Rundfchan 


vom Mangel irgendwelcher ernſthafter Verſuche einer wirk⸗ 
lichen Löſung. Gegen was wir uns aber kategoriſch ver: 
wahren müſſen, das iſt die Methode der Einſchüchterung 
und Terroriſierung. Die polniſche Demokrͤtie hat 
dieſen Methoden abſolut nichts gemein. 
„Sanierungs“blätter erinnern an das Auftreten der „Dwu⸗ 
groſzöwka“ im Jahre 1922. Sie können einen dem beab⸗ 
ſichtigten entgegengeſetzten Eriola haben; durch Drohungen 
beeinflußt man nur Feiglinge und Lumpen, und keinen 
anderen mehrt 


* 
Akrainer und Minderheitenblock. 


Erklärungen des Präſes der „Undo“, Dymitr Lewicki, 
über den Minderheitenblock. 


Der Nräfes der weitaus größten ukrainiſchen Gruppe, 
der „Undo“ (uUkrainiſche nationaldemokratiſche Partei), 
Dymitr Lewicki, erteilte dem Vertreter der „Epoka“ ein 
Interview in welchem der ukrainiſche Politiker einige inter⸗ 
eſſante Mitteilungen über den im Werden begriffenen 
Block der nationalen Minderheiten machte. 
Der Block iſt — fo führte Lewicki aus — in feiner endgülti⸗ 
gen Form noch nicht abgeſchloſſen. Es find noch bedeutende 
Schwierigkeiten vorhanden, z. B. der Mangel einer Über⸗ 
einſtimmung zwiſchen den Zioniſten des ehem. Königreichs 
Polen und den Zioniſten Galiziens. DR 

Indeſſen — fo betonte Lewieki weiter — kann der Block 
auch ohne Teilnahme der oſtgaliziſchen Zioniſten beſtehen, 
ſchon deswegen, weil ſich in Oſtgaltzien die Ükrainer in 
kompakter Maſſe befinden. Da es aber in Oſtgalizien 
Gruppen aibt, welche ſich am Blocke beteiligen wollen, könnte 
man einen Ausweg finden. Dadurch verliert aber der Block 
nicht feinen Charakter.“ Im weiteren beſtätigte Lemicki, 
daß die Ukrainer unbedingt verlangen, daß in Lems 
berg ein ukrainiſcher Kandidat mit Hilfe der 
jüdiſchen Stimmen gewählt werde. 

iber die Erteilung eines Mandrtes an die Deutſchen 
in Oſtgalizien ſagte Lewieki: „Wenn nach dem Zuſtande⸗ 
kommen des Blocks nach den endgültigen Berechnungen auf 
die Deutſchen ein "ndnt aus Oſtgalizien entfallen wird — 
werden fic dieſes Mandat erhalten“ 

Die Ukrainer allein rechnen auf 35 — 45 
dat e. Die ut raiuiſchen Parteien betrifft, 


zer „Undo“ die Sozialifte die N 
p 


Reinigung der Atmo'phäre. 
Bartel über das lünftige Parlament. 


Warſchau, 21. November. (Eig. Meldung.) Vizepremier 
Bartel weilte am Sonntag einige Stunden in Lemberg, 
wo er in ſeiner Privatwohnung Bücher und Zeichnungen, 
die auf ein von ihm demnächſt herauszugebendes fachliches 
Werk Bezug haben, ausſuchte. Ein Vertreter der Ageneja 
Wſchodͤnia, der zum Vizepremier Zutritt fand, benutzte die 
Gelegenheit, ihn über allerlei Aktualitäten zu befragen. Der 
Vizepremier ſagte, daß Sejm und Senat nicht mehr zu⸗ 
ſammentreten werden. Am 28 d. M. wird ein Dekret er⸗ 
ſcheinen, durch das Sejm und Senat aufgelöſt werden. Der 
Wahltermin fit noch nicht genau beſtimmt; jedenfalls werden 
die Wahlen im Februar 1928 ſtattfinden. 

Was im perſönlich betrifft — ſagte weiter der Bize- 
premier — beſchäftige er ſich nicht mit den Wahlen und werde 
es auch ſpäter nicht tun. Er werde weiter der Stellvertreter 
des Premiers und Leiter der wirtſchaftlichen Politik der 
Regierung bleiben. Dieſes Gebiet denke er nicht zu ver⸗ 
laſſen, denn trotz der Anleihe werde dieſer Abſchnitt noch 
lange eine ſehr ſorgſame Obhut erfordern. In den Seim 
werde er nicht kandidieren; er ſei nämlich der Anſicht, daß 
es zur Sanierung unſeres Parlamentaris⸗ 
mus beitragen würde, wenn möglichſt wenig 
Perſonen aus dem alten Sejm und Senat in 
die neuen Körperſchaften eingingen. Die 
Atmoſpäre müßte gereinigt werden. daher mache er bei ſich 
ee und ziehe ſich vom parlamentariſchen Schauplatz 
zurück. 


Vorbereitungen zum Wahlkampf. 


Warſchau, 20. November. (Eigene Meldung.) Geſtern 
gu im Seimaebäude eine Konferenz der Vertreter der 
PS und der Wyzwoleniepartei ſtatt, die dem künftigen 
Wahlkampf gewidmet war. Die PPS war durch die Abge⸗ 
ordneten Barlicki, Puzak und Niedzialkowfki, 
die Wyzwoleniepartei durch die Abgeordneten Baginfki, 
Malinowſki Woz nicki und Smola vertreten. 
Den Vorſitz führte Abg. Barlicki, 


. 
Die „Chjena“ kommt diesmal nicht zuſtande. 
Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Chriſtliche Demokratie 


im Wahlkampf mit der Nationaldemokratie nicht zuſammen⸗ 


gehen wird. Auch die Chriſtlich⸗Nationalen Karae MEREN 
a 
die 

„Hriitfih = nationale Einheit“ (Chjema) wird 


bei den nächſten Wahlen nicht wieder aufs fse 
3 „ tingent von 3500 lebenden 


leben. 
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November 1927. Hl Jahrg. 
Der „Regierungsblock“. 9 

Nach Melsungen von verſchiedener Seite wird in Re⸗ 3 

mit | gierungskreiſen das Projekt eines fog. „reinen Regie⸗ N. 

ie Artikel de rungsblocks“ erörtert, welcher nicht einzelne Parteien, ſon⸗ Pi 
Die f r i daher & Ki 
dern alle Typs von Regierungsanhängern umfaſſen ſoll. Di 

Tiefer Block würde die Kandidatur aller Mitglieder Be 

der Regierung aufſtellen, weiter die Kandidatur Here "Fi 

vorragen ler regierungsfreundtider Arie 

ſtokraten und ſchließlich verdienter Pilſudſkiſten wie 1 
Stpiczynſki u. dal. 3 

* FR 

Der Oberſte Rat der „Biaft“-Barti. 

Am Sonnabend haben in Warſchau die Beratungen des * 

Oberſten Rates der „Piaſt“ Partei begonnen. Die Eröff. 


nungsrede hielt der Präſes Witos, worauf Abg. Bobek 
die Frage der Vereinigung der Bauernparteien eingehend 
beſprach und zu dem Schluſſe gelangte, daß eine ſolche Ver- 
einigung nur auf Grund eines genau beſtimmten politiſchen 
Programms, nicht jedoch unter dem Geſichtspunkte vorüber⸗ 
gehender Wahlkombinationen zu erfolgen hätte. Der Red⸗ 
ner ging dann zur Frage der Wahltaktik der Partei über 
und entwickelte Theſen, über welche ſich eine längere Dis⸗ 
kuſſion entſpann. Als im Laufe der Diskuſſion Bedenken 
über die Rechtmäßigkeit der Wahl des Hauptausſchuſſes der 
Partei geäußert wurden, legten die Mitglieder des Haupt⸗ 
ausſchuſſes ihre Mandate nieder. Am nächſten Verhand⸗ 
lungstage, d. h. am Sonntag wurde der bisherige Präſes 
Bitos einmütig wiedergewählt. In geheimer Abſtimmung È 
wurden dann die übrigen Mitglieder des Hauptausſchuſſes 
gewählt, und zwar: zu Vizevorſitzenden der Sejmmarſchall 
Ratai, Narcya Potoczek, Pawel Bobet. Jan Debiti, 
Leopold Skulſki;: zu Sekretären: A. Niedbalſki und 
M. Mihal'cwica; zu Mitgliedern: A. Sredniawſki, M. 
igtek, R. Waſilewſki, W. Oſtrowſki, J. Pienigzek, L. 
mietana, S. Oſiecki, A. Erdman, W. Kulerſki, P. Sop- 
cant. S. Puka, J. Madeiczyk, W. Kiernik, P. Chwa⸗ 
linſki, E. Chmielewſki. Von Reſolutionen, die beſchloſſen 
wurden, iſt folgende hervorzuheben: 5 j 
„Der Oberſte Rat hält es für eine ftaatlihe Notwendig⸗ 
keit, auf dem Gebiet Oberſchleſiens, der öſtlichen Wojewod⸗ 
haiten ſowie des öſtlichen Kleinpolens eine einheitliche pol⸗ 
der Zuſammenar beit 
nden men ‚ 


. 


olniſchen Pa n bei d 

md Senat — au Bilden.“ | 
Die Beratungen des Oberſten Rats der 
„Nationalen Rechten.“ 75 


Am Sonnabend tagte auch der Oberſte Rat der „Natio⸗ 
nalen Rechten“. Den Vorſitz führte Fürſt Januſz Ras 
dz iwitll. Man debattierte über die volitiſche Lage und 
die Wahltaktik Zu Delegierten im konſervativen Zentral⸗ 
komitee wurden gewählt: Graf Zdziſtaw Tarnow⸗ 
fti, Fürſt Januſz Radziwill und Jozef Tars 
gowſki, zu ihren Stellvertretern: der Redakteur des 
„Czas“ Dr. Beaupré, Dr. Solanſki (Lodz) und 
Karol Boloz⸗Antoniewicz. N 5 


Debey in Warſchau. x 


Warſchau, 22. November. (FAT) Geſtern abend ift 
der amerikaniſche Finanzberater Charles Devey in Be⸗ 
gleitung feiner Gattin und feines Sohnes, ſowie des Ses 
kretärs Durand in Warſchau eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 
hof wurde er u. a. vom Vizefinanzminiſter Grodynſki, dem 
erſten Direktor der Bank Polſki, Mieczkowſki, und 
dem Präſes der polniſch⸗amerikaniſchen Handelskammer be⸗ 
grüßt. In den Empfangsräumen des Bahnhofs ſtellte Vize⸗ 
miniſter Grodynſti Herrn Deven die zu feiner Begrüßung 
eingetroffenen Perſönlichteiten vor, worauf ſich Devey zum EN 
Palais des Grafen Sobanſki (Aleje Ujazdowſkie 11) begab, 
wo er mit feiner Familie Wohnung nehmen wird. i BA 


Auf gutem Wege? Bi 
Zum Fortgang der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. * 
Aus Berlin erhält der „Kurjer Poznanſki“ am 
21. November folgende Meldungen: u: 
Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
ſollen in der zweiten Hälfte dieſer Woche durch die Ver⸗ > 
öffentlichung einer Erklärung über den Wirtſchaftsfrieden 
zwiſchen Deutſchland und Polen beendet werden. Es ſoll 
das Ende des Zollkrieges und eine proviſoriſche enge witte 
ſchaſtliche Verſtändigung mit gegenſeitigen Kompenſationen 
eintreten. Die Verſtändigung wird indeſſen nicht einem 
Fragment des Handelsvertrages gleichkommen. Die 
deutſche Regierung, die bis jetzt ihre Stellungnahme zu dem 
Vertragsabſchluß mit Polen offiziell noch nicht formuliert 
hat, verwochte die polniſche Regierung zur Unterhandluag 
über eine ſolche wirtſchaftliche Verſtändigung zu bewegen. / 
Von deutſcher Seite gehen mir triumphierende Stimmen e 
u, die man kaum glauben kann, daß nämlich die polniſche 
egierung beabſichtigt, ohne einen regulären Vertrag ab⸗ 
uwarten, die Frage der Niederlaſſung Deutſcher in . 
olen, ſowie die Frage der Einreiſe und des Aufenthalts N 
den Wünſchen Berlins entſprechend zu erledigen. Deutſch⸗ pe: 
land iſt ſeinerſeits bereit, gewie Kontingente von Se n it t- his 
90 e Kohlen zu gewähren. Die Frage der Ausfuhr K 
von Vieh und Schweinen aus Polen nach Deutſchland PES 
ſoll noch ſchlechter erledigt werden, als nach dem letzten 
Programm Lewalds, deſſentwegen fih bekanntlich die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen zerſchlugen. Deutſchland ift nur at 
mit einer Jahreseinfuhr von 200 000 geſchlachteten Schwer: N 
nen aus Polen einverſtanden. die ausſchließlich für deutſche 
Konſervenfabriken beſtimmt ſind, die eine Monopolſtellung 
zerhalten ſollen während n en Blnaus ein Ren- 
Schweinen wöchentlich für Ober⸗ 
ſchleſien vorgeſchlagen hatte. 
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Eine weitere Berliner Meldung desſelben Blattes vom 
21. 11. lautet: Der geſtrige „Tag“ beweiſt, daß ein Wirt⸗ 
ſchaftsvertrag mit Polen nur dann für Deutſchland Be» 
dentung hat, wenn das Deutſchtum zu beiden Seiten der 
Grenze ausreichend geſchützt wird. Deutſchland ſchließt mit 
Polen nur dann ein Wirtſchaftsabkommen, wenn Polen 
aufhört, das Deutſchtum in Großpolen und Pommerellen 
7 unterdrücken. Wirtſchaftliche Vorteile ſpielen nach An⸗ 

cht des zitierten Blattes für Deutſchland keine Rolle. 
Das Wichtigſte iſt, daß Deutſchland, wenn es einen Handels⸗ 
vertrag abſchließt, ſeine Politik der Reviſion im Oſten nicht 
preisgibt. 

Endlich meldet das Poſener polniſche Blatt aus Berlin 
noch: Miniſter Streſemann fährt morgen aus Braun⸗ 
Fact nach Berlin zurück. Er wird morgen mit Direktor 

ackowſki das Holzabkommen paraphieren, das dem Mb- 
ſchluß des Wirtſchaftsproviſoriums vorausgehen ſoll. In 
dieſer Abmachung, die für die Deutſchen günftig iſt, ver- 
pflichtet ſich Polen, den Ausfuhrzoll auf Rundholz — 5 
heben. Deutſchland iſt bereit, die Einfuhr einer beitimmten 
Menge Schnittholz aus Polen zuzugeſtehen. Schon feit zwei 
Monaten bemühen ſich ſowohl die deutſchen Holzhändler wie 
auch die Beſitzer von Sägemühlen in Deutſchland darum, daß 
die Grenzen für die Einfuhr von Holz aus Polen geöffnet 
werden, damit die Holzpreiſe in Deutſchland heruntergehen 
und Ayi Bedarf der deutſchen Bauinduſtrie voll befriedigt 
werde.“ — 

Selbſtverſtändlich iſt dieje Berliner Korreſpondenz des 
„Kurjer Poznaßſki“ vom erſten bis zum letzten Satz tenden⸗ 
tös gefärbt. Man braucht nur die bedauerliche Verſtümme⸗ 

lung des Niederlaſſungsentwurfes zu kennen und ſich die 

Wünſche des polniſchen Holzhandels zu 1 

‚um die Tränen des nationaldemokratiſchen Berichterſtatters 

richtig zu analyſieren. Wenn nicht aufrichtige Freude ihr 
Erzeuger war, ſo doch gewiß ein anſehnliches Krokodil. 

. Unſer Standpunkt bleibt nach wie vor der gleiche: 

Niemand wünſcht aufrichtiger als wir, daß die Verhand⸗ 

lungen zu einem für beide Seiten günſtigen Ende 

führen. Dazu gehört aber — nicht zuletzt um wirtſchaftlicher 

Ziele willen — daß man über dem Handel von Schwein, 

Kohle, Maſchine und Seidenſtrumpf nicht die Exiſtenz⸗ 

ſicherung des lebendigen Menſchen vergißt. Daß man amd 

uns nicht vercißt. Es ift ein Grundirrtum, anzunehmen, 

daß die rein wirtſchaftliche Verſtändigung die politiſche 

Atmoſphäre notwendig entgiften muß. Man darf die Wir⸗ 

kung nicht der Urſache voranſetzen. Wäre dieſe von ge⸗ 

wiſſer Seite beliebte Theſe richtig, ſo müßten wir Deutſchen 

in Polen di. Hefte Behandlung genießen. Denn trotz 

Zollkrieg und ungeregelten Schweineverkehrs iſt die deutſche 

irtſchaft mit ſteigender Kurve und feit langem an füh- 

render Stelle in der polniſchen Handelsbilanz vermerkt. 

Unſere Rechte jedoch rangieren durchaus an letzter Stelle, 

wenn man bei Liquidation und Annulation, bei der Muf- 

| löſung des Deutſchtumsbundes und der Durchbrechung der 

A Genfer Konvention überhaupt von „Rechten“ ſprechen darf. 

i Zunächſt der Freiheit eine Gaſſe! Der Freiheit 

A des Menſchen und feines Erbes. Die Schweine könnt 

ihr hinterher treiben, und die Seidenſtrümpfe ziehen ſich 

dann von ſelber an. Ohne dieje Freiheit aber erbitten 

wir aus Breslau nur die Einfuhr von Flor. Von Traner- 

flor, Und das volniſche Holz bleibt in dieſem Falle gleich⸗ 

falls beſſer im Lande. Zur Sargfabrikation. 


8 Warſchau, 22. November, (PA T.) Unter dem Vorſitz 
des Vizepremierminiſters Bartel fand geſtern eine 
Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſter⸗ 

rats ſtatt, in der man ſich mit der Frage der deutſch⸗ 
polniſchen Verhondlungen über den Abſchluß eines Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens beſchäftigte i 228 
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Der bekehrte Wolff. 


Geringſchätzung der Wirtſchaftsverſtändigung 
polniſcherſeits. 


Der Charlottenburger Nationalökonom Profeſſor 
Julius Wolff, der in der Berliner Preſſe verſchiedent⸗ 
lich für den bedingungsloſen Abſchluß des 
deutſch⸗polniſchen Handels vertrages ein⸗ 

getreten ift, — wobei er es leider oft an der nötigen 
Objektivität in der Beurteilung der polniſchen Wirtſchafts⸗ 

5 lage fehlen ließ und viele Dinge mit einem nur durch die 
Entfernung zwiſchen Charlottenburg und Warſchau gerecht⸗ 
fertigten Optimismus anſah — hat unlängſt eine Reiſe 
nach Polen gemacht und ſcheint hierbei ſeine Meinung 
ibn einigen Punkten ſtark korrigiert zu haben. 

EA In einer Unterredung mit einem Vertreter der 
i „Agencia Wſchodnia“ äußerte er ſich über feine per- 
ſönlichen Eindrücke u. a. in folgender Weiſe: ; 


0 


` 


-Den Truppen Lettow⸗Vorbecks entgegen! 

. Die Afrikafahrt des Marine⸗Luſtſchiffes „L. 59 
vom 16. bis 25. November 1917. . 
(Von unſerem Marine-⸗Mitarbeiter.) 


Abgeſchnitten von jeder Verbindung mit der Heimat 
ſtand die deutſche Schutztruppe in Ostafrika unter General 
von Lettow⸗Vorheck ſchon feit 3½ Jahren in heißem Ringen 
gegen einen an Zahl und an neuzeitlichem Kriegsgerät weit 
überlegenen Feind. Dazu hatten Kämpfer wie Träger nur 
oft unter der unzureichenden Verpflegung zu leiden. 
mmer knapper wurde die Munition für die Gewehre und 


dem geringen Beſtande an Heilmitteln die Europäer von 
der Malaria und anderen Tropenkrankheiten heimgeſucht. 

Zwar hatten zweimal Handelsdampfer durch die feind- 

liche Blockade hindurch den ſchwerbedrängten Kameraden 


5 
a 
r 
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wirkſame Hilfe gebracht, aber ſeither waren die engliihen 
Kreuzer noch mehr auf der Höhe. Das deutſche Reichs⸗ 
kolcnialamt beſchloß daher, den wackeren Kämpfern auf 
dem Luftwege Munttion, Verbandsſtoffe und Arzneimittel, 


beſonders das für den Europäer in den fieberverſeuchten 
Gebieten Afrikas fo unbedingt erforderliche Chinin zu ſen⸗ 
den. Die anfänglichen techniſchen Bedenken gegen eine 
ſolche Fernfahrt eines Luftichiffes wurden durch die bisher 
Aunerrcichte Leiſtung des „L. Z. 120“ glänzend widerlegt, 
der im Juli 1917 ohne Zwiſchenlandung 101 Stunden über 
der Oſtſee gekreuzt hatte. Da zudem als Ausgangspunkt 
für die Afrikafahrt der im Herbſt 1915 erbaute Luftſchiff⸗ 
bafen Jamboli in Bulgarien benutzt werden ſollte, wurde 
die Strecke weſentlich abgekürzt. ; 
5 Von hier aus hatte im Sommer 1916 „S. L.⸗Schütte⸗ 
Lanz“ mehrere rühmliche Aufklärungsfahrten über das 
Schwarze Meer unternommen, bis er im Juli 1916 zwiſchen 
$ Warna und der Donaumündung durch einen widrigen 
. Sturm vernichtet wurde. Sein Nachfolger „L. Z. 101“ 
E führte bald nach dem Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg 
Keinige erfolgreiche Vorſtöße gegen Bukareſt und Gallatz aus 
Aund bombardierte dann die feindliche Seeflugſtation Mudros 
auf Lemno, um dann, wie alle übrigen Heeresluftſchiffe, 
? zurückgezogen zu werden. So übernahm die Marine die 
Afrikafahrt. 5 
Die ſchwierige Aufgabe wurde dem „L. 57“ übertragen, 
Doch fiel dieſes ſchon fo oft unter feinem Kommandanten, 
l Kapitänleutnant Bockholt, bewährte Marineluftſchiff nach 
einer Probefahrt einer niemals aufgeklärten Exploſion zum 
. Opfer. In Ermangelung eines anderen paſſenden Luft- 
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von der „Todesſtrafe wegen Verrats der Geheimniſſe 


5 u 
E 5 wenigen Geſchütze; ſchwerer und ſchwerer wurden bei 


Lettow⸗Vorbeck 


„ In beiden Ländern, Deutſchland und Polen, hat 
die Verſtändigungsidee Fortſchritte gemacht. 
(Der Überfall auf den Abg. Franz und die Fortſetzung der 
oberſchleſiſchen Schulprüfungen waren noch nicht bekannt. — 

R.) Seiner Meinung nach müßte Polen an der Frage 
des Handelsvertrages ftärfer inter eſſiert ſein, als 
Deutſchland. Denn wie die Statiſtiken beweiſen, erſetzten 
die Abſatzmärkte, die Polen während des Zollkrieges mit 
Deutſchland gewonnen hat, auch nicht annähernd den dentz 
ſchen Abſatzmarkt. Die Transportſchwierigkeiten und 
Frachtkoſten nach dieſen Märkten, die ſich aus den bedeutend 
größeren Entfernungen ergeben, ſtänden in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den Schwierigkeiten und Koſten, die bei der 
Ausfuhr nach Deutſchland entſtehen. Trotzdem konnte Pro: 
feſſor Wolff während ſeiner Anweſenheit in Polen fei pol⸗ 
niſcher Seite eine gewiſſe Geringſchätzung des wirt chaft⸗ 
lichen Wertes des Vertrages mit Deutſchland feſtſtellen, 
was ihm aus oben angeführten Gründen „un verſtänd⸗ 
lich“ erſcheint und ſeiner Meinung nach „auf falſchen Vor⸗ 
ausſetzungen“ beruht. 

Wenn Prof. Wolff in ſeinen weiteren Außerungen trotz⸗ 
dem die Hoffnung auf eine Verſtändigung nicht 
fallen läßt, ſo beweiſt das nur den auf deutſcher Seite ſtets 
konſequent betonten Verſtändigulgswillen. Welchen 
„verſchleppenden“ Eindruck aber in Polen ſelbſt das dauernde 
Werben um die Gunſt des polniſchen Verhandlungspartners 
gemacht hat, wie ungelegen dieſe falſche Taktik gerade den 
verſtändigunasbereiten Kreiſen in Polen kommen muß, da- 
von hat ſich Prof. Wolff nunmehr perſönlich überzeugen 
können. Blinder Eifer ſchadet nur. 


Unſere Kinder — unſere Zukunft. 
Der letzte Akt der deutſchen Sejmfraktion. 


Wie mir aus Warſchau erfahren, haben die deutſchen 
Abgeordneten in der vorigen Woche dem Herrn 
Miniſterpräſidenten Marſchall Pilindifi 
und dem Herrn Kultusminiſter Dobrucki ein 
Memorandum über die Neuordnung des deutſchen 
Schulweſens in Polen überreicht. 


Kein Mordplan gegen Pilſudſti. 


Warſchau, 21. November. Während einer Verſammlung 
des Hauptvorſtandes des Haller⸗ Verbandes, die am 
vergangenen Donnerstag ſtattfand, drang die Polizei in das 
Verſammlungslokal ein und verlangte, daß ſämtliche Teil- 
nehmer ſich legitimieren ſollten. Der Vorſitzende der Lem- 


berger Bezirksgruppe des Haller⸗Verbandes, Enu ftadh ie- 


mica, wurde verhaftet. In feiner Warſchauer Woh- 
nung wurde eine Durchſuchung vorgenommen und die dort 
vorgefundenen Akten wurden der Unterſuchungsbehörde 


übergeben. 


Im Zuſammenhange mit dieſer Meldung brachte der 
„Iluſtrowann Kurier Codzienny“ die ſenſationelle Nachricht, 
daß der Verhaftete der zuletzt Generalſekretär des Natio⸗ 
nalen Volksverbandes war, einen Anſchlag auf das Leben 
des Marſchalls Pilſudſki vorbereitet hätte. Nach der Verſion 
des „Kurier“ verhält ſich die Sache wie folgt: 

„In der politiſchen Abteflung des Lemberger Unter⸗ 
ſuchungsamtes erſchien am Montag, den 14. d. Mts., das 
Vorſtandsmitglied des Lemberger Haller⸗Verbandes Alofzy 
Preiß, ein Inkaſſent der Lemterger Filiale der „Bank 
Polſki“. Er zrigte den Vorſitzenden des Haller⸗Verbandes 
in Lemberg, Boleſtaw „ der ihn zur 
Ermordung des Minifterpräfidenten Marſchall Pitſudſki 


zu überreden verſucht hätte. Euſtachiewiez habe bemerkt, 


daß er, Preiß, ein Fanatiker der Rechtsſtrömungen geweſen 


ſei und um bei ihm dieſe Stimmung zu ſteigern, fet feine 
Vereidigung erfolgt. 
Lokal der „Nationalen Einheit“ (Obwiepol) in der Copper- 


Dieſe habe an einem Abend im 


nicus⸗Straße unter Inſzenierung geheimnisvoller Sand: 
lungen ſtattgefunden, die an die Zeremonien der Logen⸗ 
brüder erinnerten. In einem dunklen Vorzimmer faßte ein 
Unbekannter Preiß an der Hand und fragte ihn in feierlichem 
Tone, ob er der Sache dienen wolle. Nachdem Preiß bejaht 
hatte, wurde er in ein anderes Zimmer geführt. Hier ſtand 
auf einem niedrigen Tiſchchen ein Kruzifix und es 
brannten zwei Lichter, bei deren Schein er eine ſchwarze 
Hülle mit zwei Offnungen erblickte. Aus dieſen Offnungen 
leuchteten ihm irgendwelche Augen entgegen. Es ertönte 
eine feierliche Stimme, die von Preiß als die Stimme des 
Euſtachiewiez erkannt wurde, der ihn zur Eides leiſtung 
aufforderte. Den genauen Inhalt des geleiſteten Eides ver⸗ 
mag Preiß nicht mehr anzugeben. In ſeiner Erinnerung 
ſind nur die Schlußworte geblieben, in denen die Rede iſt 


N wurde der 196 Meter lange „L. Z. 104“ auf der 
rft Staaken um 30 Meter verlängert und eigens für die 
Afritafahrt ſo umgebaut, daß alle ſeine Einzelteile nach der 


Zerlegung durch die Schutztruppe verwendet werden 
konnten. Der Stoff der Hülle ſollte teils als Mullbinden 
für Verbandszwecke dienen, teils zu Tropenuniformen und 
Zeltbahnen umgearbeitet werden. Die Bombenabwurfvor⸗ 
richtungen des nunmehr „L. 59“ benannten Luftſchifſes 
wurden abgebaut und an ihrer Stelle Lagerräume für die 
mitzunehmenden 30 Maſchinengewehre ſowie für die zahl⸗ 
reichen Patronen angehracht. Die Funkſtation war jo ein⸗ 
gerichtet, daß fie nach der Landung in Ditafrifa als Qand- 
ſtation weiter verwendet werden konnte. Die 22 Mann 
ſtarke Beſatzung des „L. 57“, die dem Unglücksfalle entgan⸗ 
gen war, trat auf das umgebaute Luftſchiff über, der Kom⸗ 
mandant, Kapitänleutnant Bockholt, ſollte dem General non 
auch den Orden Pour le merite über⸗ 
bringen. a i 4 

Anfang November 1917 wurde das Luftſchiff von 
Staaken nach Jamboli übergeführt. Die Fahrt, an der 
auch als Sachverſtändigex der ſpäter ſo berühmt gewordene 
Führer des „L. Z. 126“, Dr. Hugo Eckener, teilnahm, 
war vom Wetter nicht gerade begünſtigt, trotzdem wurde die 
Strecke, zu der der Balkanzug damals über 72 Stunden 
gebrauchte, in 28 Stunden zurückgelegt. Die Lage der 
Schutztruppe in Oſtafrika war inzwiſchen immer bedroh⸗ 
licher geworden. General von Lettow-Vorbeck wurde gegen 
die portugieſiſche Grenze zurückgedrängt. Höchſte Eile 
war daher geboten. Jeder Tag war von beſonderer Be- 


deutung. Als Ziel wurde für „L. 59“ das Hochland von 
Makonde beſtimmt. 545 
Trotz des gerode nicht günſtigen Wetters verließ 


Kapitänleutnant Bockholt am 16. November Jamboli: um 
den feindlichen Fliegern im Agälſchen Meere zu entgehen, 
wählte er den Weg längs der Weſtküſte des Schwarzen 
Meeres über Panderma am Marmara⸗Meere, um dann der 
kleinaſiatiſchen Eiſenbahn nach Smyrna zu folgen, Da 
wegen der regen Spinnage im Orient die türkiſchen Dienſt⸗ 
ſtellen über die Fahrt nicht unterrichtet waren, wurde das 
Luftſchiff ſchon bald non Tunnel⸗ und Brückenwachen mehr⸗ 
fach beſchoſſen, zudem geriet es am 17. November in ein 
ſchweres Gewitter. fo daß es in der Abenddämmerung in 
der Gegend Ak Hiſſar umkehren mußte. Am nächſten Tage 
erreichte es trotz mancher Fährniſſe über Konſtantinopel den 
Ausgangshafen wieder. Glänzend hatte das Luftſchiff bei 
dieſer Sturmfahrt ſeine Leiſtungsfähigkeit ſelbſt unter den 
widrigſten Verhältniſſen erwieſen. 

Nachdem die nötigen Ausbeſſerungen vollzogen waren, 
ſtieg „L. 59“ am 21. November wieder auf. Die türkiſchen 


ſturm nie 
Brefrick nach Horſens ift 


wäſſern 0019 rd otdik Das 


brach geſtern ein Poſt gebäude 


. Befagung den Heldentod ſtarb. Ehre ihrem Andenken! 


des Verbandes zur Verteidigung des Glaubens und des 
Vaterlandes.“ 


Nachdem Euſtachiewiez zum Vorſitzenden des 
Haller ⸗ Verbandes gewählt worden war, d. h. zu 
Beginn dieſes Jahres, wurden zwiſchen Euſtachiewicz und 
Preiß häufige Geſpräche über die Anwerbung von 
Leuten geführt, die zur Abrechnung mit der gegenwär⸗ 
tigen Regierung benötiat wurden. Als den Kulminations⸗ 
punkt dieſer Unterhaltungen bezeichnete Preiß ein Geſpräch, 
das Mitte Februar d. J. vor einem Legionären⸗ 
begräbnis im Lokal der „Nationalen Einheit“ ſtattgefunden 
hat. Euſtachiewiez richtete damals an Preiß die Frage: 
„Könnten Sie ſich wohl der Sache annehmen und Pilſudſki 
ermorden?“ Preiß hat den Vorſchlag mit Entrüſtung 
abgelehnt; beide gingen auseinander, ohne ſich die Hand 
gereicht zu haben. Seit dieſer Zeit will Preiß eine Anti⸗ 
vathie gegen Euſtachiewiez gehabt haben. Gleichzeitig trat 
eine Anderung in feinen politiſchen Auſichten 
ein. Das Endergebnis dieſer Anderung iſt die gegenwärtige 
Anzeige bei der Polizei. 

Die ſenſationelle Meldung des Krakauer „Kurier Jiu- 
ſtrowany Codzienny“ begegnet in Warſchau und wohl auch 
anderswo einem begreiflichen Mißtrauen. Die War- 
ſchauer Unterſuchungsbehörden beſtätigen dieſe 
Verſion nicht. Die halbamtliche „Epoka“ ſchreibt, daß 
die Krakauer Meldung als ein Klatſch zu behandeln fei, 
und daß der verhaftete Euſtachiewiez nur verdächtigt wird, 
in enger Beziehung zu der Flugſchrift über Ge⸗ 
neral Zagorſki zu ſtehen. Die Warſchauer Zeitung 
„A BC“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem ſtellver⸗ 
tretenden Chef der Unterſuchungsabteilung. der ebenfalls 
erklärte, daß den Behörden von einem Anſchlag auf das 
Leben des Marſchalls Pilſudſki und von der Teilnahme des 
verhafteten Enſtachiewicz an einem derartigen Plan nichts 
bekannt ſei. Euſtachiewiez wurde dem Lemberger Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zugeführt. 


Aus anderen Ländern. 


Der neue britiſche Vertreter beim Völkerbund. 


London, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) Zum 
Führer der britiſchen Delegation bei den Verhandlungen der 
vorbereitenden Abrüſtungskonferenz wurde Lord Cufhen⸗ 
dun ernannt. Lord Cuſhendun iſt gleichzeitig zum ſtän⸗ 
eee Großbritanniens beim Völkerbund ernannt 
worden. 


Die ſozialiſtiſchen Miniſter 
verlafen das ie Kabinett. 


Brüſſel. 22. November. [Eigene Drahtmeldung.) Fur 
die aus dem W e Kabinett ausſcheidenden ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſter werden vorausſichtlich die liberalen Janſon 
und Lippens und die Chriſtlich⸗»Demokraten van Over⸗ 


berg und Heymann in die Regierung eintreten. 
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Schwere Schneeftürme über Dänemark. 


Kopenhagen, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Über gang Dänemark geht feit geſtern ein ſchwerer Schnee⸗ 
er, der ſtändig zunimmt. Der Abendzug von 
im Schneeſturm in einer 
Schneegrube ſteckengeblieben und mußte aus⸗ 
gegraben werden. Auch der nächſte Zug konnte die Strecke 
nur mit Mühe paſſieren. In allen äfen find die Sturm⸗ 
fignale gehißt, da die Schiffahrt in den däniſchen Ge⸗ 
18 - eb nee: 5 
n Junſt meldet X tärke 8, doch laufen von der 
Küſte % 8 Orkan A gen ein. Geſtern vor⸗ 
mittag iſt der aus Stettin kommende Zweimaſte r : 
untergegangen. Die Bemannung konnte ſich im Bei⸗ 
boot retten. An der Küſte von Neu⸗Schleswig wurden 
ſchwere überſchwemmungen hervorgerufen. Im 
Hafen von Sonderburg ſteht das Wafler 1,15 m über 
normal und hat bereits mehrere Straßen der Stadt über⸗ 
ſchwemmt. Aus Esbjerg an der Weſtküſte von Jütland 
wird gemeldet, daß der Oſtorkan das Waſſer aus dem 
Hafenbecken getrieben hat. Der Waſſerſpiegel iſt 
fo ſtark geſunken daß mehrere Schifſe auf Grund ge⸗ 
raten find.. Wie verlautet, fol der norwegiſche 
Dampfer „Figga“ im nördlichen Kattegatt mit zehn 
Mann Beſatzung untergegangen fein, In Horſens 
im Sturm zu⸗ 
fammen und begrub einen Arbeiter unter ſich. Der 
Sturm hält an. 
Auch von der Küſte Belgiens und der Nord» 
weſtküſte Frankreichs und aus Spanien wer⸗ 
den ſchwere Unwetter gemeldet. 


Truppen waren diesmal von der Fahrt benachrichtigt wor⸗ 
den, das gefährliche Schwarze Meer wurde gemieden. über 
Adrianopel und Rodoſto erreichte das Luftſchiff die Inſel 
Marmara und fuhr dann über Panderma der Eiſenbahn 
entlang bis Smyrna, wo die deutſchen Flugzeuge die Siche⸗ 
rung gegen die ſeindlichen Flieger übernahmen. Alsdann 
ging es über die Inſel Kos, mitten in einem ſchweren Ge⸗ 
witter an der Südſpitze von Kreta vorbei nach der afrikani⸗ 
ſchen Küſte, die am Buſen von Solum erreicht wurde. In 
der Libyſchen Wüſte wurden die Dafen Farafrah und Dachel 
überflogen, unweit des 3. Kataraktes ging es bei Wadi Haifa 
über den Nil und dann durch die Bejuda⸗Steppe auf Chartum 
zu, vor dem jedoch wegen der engliſchen Beſatzung ausge⸗ 
wichen wurde. Weiter flog das Luftſchiff über den Sudan 
dahin, ſchon weilten die Gedanken der kühnen Luftfahrer 
bei ihren Kameraden, von denen ſie nur noch zwei Tage⸗ 
reiſen entfernt waren, als am 23. November gegen Mitter⸗ 
nacht von der 4500 Meter entfernten Funkenſtation Nauen 
der Fernſpruch des Admiralſtabes aufgefangen wurde: 
„Letzter Stützpunkt Lettow⸗Vorbecks, Revala, verloren ge- 
gangen. Sofort umkehren!“ 

Es war cin ſchwerer Entſchluß, den der Kommandant 
kurz vor dem Ziele zu faſſen hatte. Aber militäriſch hatte 
eine Weiterfohrt keine Bedeutung mehr, als Soldat mußte 
er gehorchen. Nach nicht geringen Fährniſſen durch mehrere 
Gewitter und Stürme, ſowie nach ſtarken Strapazen der Be⸗ 
ſatzung, die hauptſächlich durch die gewaltigen Temperatur: 
unterſchiede in den Tropen und auf dem Balkan um diefe 
Jahreszeit herbeigeführt wurden, traf „L. 59“ am 25, No⸗ 
vember wieder in Jamboli ein. Das Luftſchiff hatte in 
95 Stunden bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
71 Kilometern in der Stunde insgeſamt 6757 Kilometer zu⸗ 
rückgelegt, mithin eine Geſamtſtrecke, die größer iſt als der 
Weg von Jamboli nach dem Südrande von Deutſch⸗Oſtafrika. 
„L. 59“ hatte bei ſeiner Rückkehr noch Brennſtoff für weitere 
64 Stunden an Bord. ; 
i Wax auch das eigentliche Ziel nicht erreicht worden, fo 
konnte die tapfere Beſatzung doch auf eine gewaltige Leiſtung 
zurückblicken, die auch von den Engländern voll und ganz 
gewürdigt worden iſt. „L. 59“ wurde bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Friedrichshafen überführt und kehrte nach dem 
Umbau zu einem Angriffsluftſchiff nach Bulgarien zurück. 
Nachdem es einen erfolgreihen Vorſtoß auf Neapel ausgeführt 
hatte, wurde es bei einem zweiten Angriff auf Sizilien in 
der Straße von Otranto durch ein feindliches Unterſeeboot 
brennend zum Abſturz gebracht, wobei die geſamte . 


2. Bl att. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 23. November 1927. 


Nr. 269. 


Pommerellen. 


22. November. 
Graudenz ([Grudziadz). 


X Keine Filiale der Landeswirtſchaftsbank in Grandenz. 
Vor einiger Zeit tauchte in der Preſſe die Nachricht auf, daß 
in Graudenz eine Abteilung der Landeswirtſchaftsbank ein⸗ 
gerichtet würde. Wie jetzt bekannt wird, iſt von der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Abſicht abgeſehen worden, und zwar in 
erſter Linie unter Berückſichtigung des Umſtandes. daß die 
Aufgabe dieſes Inſtituts nicht die Ausführung gewöhnlicher 
Banktransaktionen, ſondern die Erteilung wirtſchaftlicher 
Subſidien iſt. : 1 

X Die Anleihe für die Hansrevaraturen. Wie ſchon 
mehrmals mitgeteilt, hat die Stadt bereits vor einigen Mo⸗ 
naten die Aufnahme einer Anleihe von der Landeswirtſchafts⸗ 
bank beſchloſſen. Die Auszahlung des Geldes, mit dem noch 
im Laufe dieſes Jahres den Hauseigentümern die Möglich⸗ 
keit zur Vornahme von Renovationen gegeben werden ſollte, 
hat ſich immer wieder verzögert, ſo daß die Kreditaktion, 
mit deren Erledigung die Stadtſparkaſſe beauftragt ift, vor- 
läufig noch nicht ausgeführt werden kann. Der inzwiſchen 
eingetretene Froſt hat zur Zeit freilich der Angelegenheit 
ihre Dringlichkeit genommen. $ * 

X Genen die Gültigkeit der jüdiſchen Gemeindewahlen, 
die bekanntlich im Oktober d. J. ſtattfanden, war von einer 
Anzahl Gemeindemitglieder beim Wojewoden Bee 
ſchwerde eingelegt worden. Die Wofewodſchaft hat jedoch 
die Wahlen beitätiat. d * 

* Ein ſchönes, aber koſtſpieliges Projekt wird in gewiſſen 
Kreiſen unſerer Stadt erörtert. Es handelt ſich hierbei um 
eine Verlegung der Strafanſtalt in die Räumlich⸗ 
keiten der Fliegerkaſerne, die Eigentum der Stadt 
iſt. Ein nicht übler Gedanke, deſſen Verwirklichung aber 
rieſige Umbauten und damit gewaltige Koſten erfordern 
würde. Das Zuchthaus nach außerhalb der Stadt zu ver⸗ 
legen, iſt an ſich keine neue Idee, ſondern ſchon in früheren 


Jahren hat man davon geſprochen, und wäre nicht der Welt⸗ 


krieg mit der in feinem Gefolge eingetretenen politiſchen 
Umgeſtaltung gekommen, würde vielleicht auch die Straf⸗ 
anſtaltsverlegung nach außerhalb zur Tatſache geworden 
ſein. So aber wurde dieſes Projekt ebenſo wie manches 
andere (3. B. der großartige Kunterſteiner Bebauungsplan 
des ſeinerzeitigen weitblickenden Stadtrats Winkler) zu 
Grabe getragen. Daß eine Umgeſtaltung der Strafanſtalt, 
beiſpielsweiſe zur Unterbringung von ſtaatlichen oder ſtädti⸗ 
ſchen Amtern, ſich vorzüglich ausführen ließe, ſteht wohl 
außer Zweifel. Der große Garten des Zuchthauſes könnte 
überdies in eine prächtige ſtädtiſche Anlage umgewandelt 
werden. Jedoch, wie ſchon geſagt, ohne Aufwendung von 
großen Mitteln iſt das alles nicht zu erzielen. Und Geld 
iſt bekanntlich in der jetzigen Zeit ein ſehr rarer Artikel. 
So wird der Plan, wenn überhaupt, ſo doch wohl erſt in 
ferner Zukunft reclifiert werden können. FE a 

J. Der Winter hat nun, wie ſchon vorher angekündigt 
wurde, ernſtlich feinen Einzug gehalten. Schon vom 13.—17. 
hatten wir hier 2 bis 3 Grad CEelſius Nachtfröſte. Sonn- 
abend waren bereits 4 Grad, Sonntag 6 Grad, ſo daß 
ſich auf der Weichſel kleine Eisſchollen bildeten. Geſtern 
aber zeigte das Thermometer bei eiſigem Nordoſtwind ſchon 
11 bis 12 Grad Kälte und auf der ganzen Weichſel herrſchte 
ziemlich ſtarker Eisgang auch das Weichſelwaſſer war 
ca. 30 Zentimeter geſtiegen. Dieſe Eisbildung iſt manchem 
Unternehmen überraſchend gekommen und hindernd geweſen. 
Vor einigen Tagen kamen 2 lange Traften mit Langholz 
ſtromab. Sie konnten ſich bei den vielen Krümmungen, die 
die Stromrinne — der ausgedehnten Sandfelder wegen — 
macht, nur laugſam bewegen und werden kaum das Biel 
— Danzig — erreicht haben. Auch 4 große Frachtkähne und 
drei Dampfer mußten in Eile im Schulz'ſchen Hafen das 
Winterquartier beziehen. Ob noch jetzt eine Möglichkeit 
eintreten wird. die Weiterreiſe fortzuſetzen, dürfte fraglich 
fein. (Der Schulz ſche Hafen hat im ſüdlichen Teile auch noch 
einige hundert Bauhöolzer, die eingefroren find und jetzt 
freigemacht werden. Ein bedeutender Holzſtapel iſt fürſorg⸗ 
lich an dem Weſthafendamm aufgepackt worden und kann 


inniggeliebte, treuſorgende Mutter, 
Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
Frau 


C 
im Alter von 59 Jahren ; 


rastat 


Otto Bartel 
Kurt Bartel 


Thorn, den 21. November 1927. 


aus ſtatt. 


EEE 


M 


öbel! 


Thorn. 


Heute morgen entſchlief ſanft nach langem, mit 
unermeßlicher Geduld ertragenem ſchweren Leiden unſere 
Schwiegermutter, 


el 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Margarete Czolbe geb. Vartel 


Laura Bart 


Kläre Bartel geb. Scheerer. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 24. November 
1927, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Sſowackiego Nr. 43 


Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 
in allen Größen 
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Erteile Rechtshilfe 
i. Straf. Zivil Steuer · 
Wohnungs- u Hypo⸗ 
theken⸗Sachen. Anſer⸗ 
tigung v. Klagen. An⸗ 
träg., Überſetzung. uiw. 
Uebernehme Verwal⸗ 
tungen von Häuſern. 
Adamski. Rechtsberat., 
Toruń, Sukiennicza 2. 
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ſUich bier 
Vortrag. 


N Herr 14260 
= Paul Alfred Merbach- 
Berlin: 
„nus der Kunst- 
“| Geschichte der 
= Theaterdekoration“ 


Karten zu 2zt bei 
Osk.Stephan,Szeroka16, 
DLP F9eae.arTare 


14499 


empfehlen 12701 
na Fa'arski & Radaike : 
i00 Zimmereinrichtungen || "rerun ~ rer. ser |} Fischmehl 
ö Art ay . ee e Stary Rynek 36. Szeroka 44. in hochwertiger 


Gebrüder Tews 


Möbel - Fabrik 13717 
Telefon 84 Torun Mostowa 30 


gelagert Friſter⸗salons 


Bubikopfpflege 
Elektr. Maſſagen. 


Eritklalliges 
Berren-Moden-Mabgeschä 


Chełmińska 5. 


Spielwaren 


leder Art kauf. Sie am 
billigſten bei der Firma 


Torun, 
y 13687 


Haſenfelle ern 


yumg., Iltis⸗, Marder- u. Kaninſelle 
jowie alle Sorten Häute u. Felle, 
Roßhaar und Wolle 
kaufe jeden Poſten 
zu höchſten Tagespreiſen. 
Zum Gerben 
werden Felle aller Art angenommen. 


Brıma Schloß und Kran därme 
ſtets am Lager. 1361: 


H. Held, Torun 


Bells und Darmhandlung 
Sw. Ducha 19. f; Tel. 307. 


J. Loboda, Toruń, 


B. Doliva :: Torun 
Artushof. 


13181 ü 


hung, ſucht eine gute 

Stellung zwecks Er⸗ 

lernung der Küche 
oder auch als 


Verkäuferin 


Domanski, Toruń, 
Pułaskiego 10, 7514 


damene u. Herrene) 
der Qualitäts - Füllhalter 


mit 14kar. Goldfeder in alle 


n Haben belt er Prima Blaumohn 3 


in kleinexen und größeren Mengen verkauft 


"€ i eltriſches J u S t U S Wa | l j S ab Ratffellenipeicher ‚gegenüber Ekspedycja 


Landw. Großhandelsgeſellſchaft m. b. $., 
Grudziądz Tel. 987/988 


Ondulation 13690 


Haar ſchneiden 


Reparaturen sämtlicher Goldfüllfedersysteme 8 


— — — 
Kino Orzeł. 


Ab Dienstag eine Doppelpremiere: 


Ruf des Meeres 


Ein Triumphfilm polnischer Produktion 
nach Deutschland u. Oesterreich verkauft 
In den Hauptrollen: 
Oktaw Kassanowski, Mariusz Marzyński usw, 
j Beschreibungen 
in den Tagesprogrammen. 


| Die Kirschen in Nachbarsgarten 


Wien r hunstiilm nach dem Bühnenwer 

trecke“, in d'n Hauir.: Maly 
4 'De,schart, Hans Th mig, C. Ca;taliieri usw, 
Hochzeitsnacht, 
wan der Schreck iche. 


Zea in 18 I. alt. i 
Fräulein, 5 d. Er . 


Qualität 


MO NTB LA N C ab Lager erhältlich 


Papierhandlung, Bürobedart, 
Torun, ul, Szeroka 34, 


werden schnellstens ausgeführt, 


Wand- u. Standuhren 


Herren- u. Damenuhren 
Gold- und Silberwaren 
Trauringe 


Geschenkartikel 
in Silber und Nickel 


Kristalle, Eß- und Paten- 


Bestecke 1450 
Brillen und Kneifer 
sowie sämtliche Ersatzteile 


empfiehlt in größter Auswahl und zu 
billigsten Preisen 


Edmund Leweglowski 


Toruń, Jęczmienna 8 (Ecke Gerechtestr.) 


Gold- und Silberm nzen, 
* Laufe Bowie alte Schmuckstücke, 


Deutsche 


„ie s 


n Vorbereitung: 


Gerta Trus geb. Reichert. 
Bydgoszcz, im November 1927. 7586 


Grudziadz 
i (Graudenz), Rynek 
er Markt) 11 er 
Dächer für unjere Jugend! „e 
Marchen⸗, Sagen- und Geſchichts - Bü 7 
dar Elle Yu Madchen chriften ar Geschäft 


in allen Preislagen. 

Jugendſchriften in großer Auswahl 
ue Jahres bände: 
Der gute Kamerad 
Das neue Univerſum Der Jugendgarten 
Das Knabenbuch 
Fridolin⸗Jahrbuch 

Kamerad⸗ und Kränzchen⸗Bibliothek. 

Ich bitte, die Schaufenſter zu beachten. 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


Zurückgeſetzte 
N 


Rothgänger 
=- Grudziądz a 


TELEFON NR. 900 


GETREIDE, HÜLSENFRUCHTE, OEL- 
FRÜCHTE, SAMEREIEN, WOLLE, 


Regina Metropolis u. 


daher ohne große Mühe bei Bedarf zur Bearbeitung ge⸗ 
langen. — Einige Wochen hindurch waren mehrere Leute 
bei Buhnenrebaraturen an einem Waſſerſtück, das ſich 
zwiſchen dem mit Steinen geſicherten Weichſelufer unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke und dem Feſtlande befindet, beſchäftigt. 
Die Buhnen — fünf Stück — ſind fertig und auch mit Kies 
bedeckt. Steinpackung haben ſie nicht erhalten. Ob ſie bei 
ſchwerem Eisgang und Hochwaſſer Widerſtand leiſten wer⸗ 
den, kann nicht geſagt werden; Steinmaterial liegt am 
Brückenkopf maſſenhaft. Vielleicht iſt auch hier der plötzliche 
Froſt hindernd eingetreten. Daß ſchwere Eisgänge und 
ſtarkes Hochwaſſer eine ſehr große Kraft ausüben, hat das 
Jahr 1924 bewieſen, als hinter dem Fährhauſe 5 große 
Löcher im Vorlande vom Stromzuge eingeriſſen wurden, die 
erſt 1926 ganz zur Ausfüllung gelangten. * 
pr Der Sonnabend: Wochenmarkt hier brachte rechtes 
Winterwetter. Infolge der Glätte und des heftigen Schnee⸗ 
treibens war die Anſuhr nur ſchwach und der Markt auch 
nur wenig beſucht. Butter war teurer, man mußte für das 
Pfund 3—3,20 bezahlen. Eier koſteten 3.60—3,90 pro 
Mandel. Der Gemüſemarkt brachte Blumenkohl für 0,40 
bis 1,50 pro Kopf, Weißkohl 0,08—0,10, Rotkohl 0,15—0,20, 
Roſenkohl 0,50—0,60, Zwiebeln 0,20—0,80, Mohrrüben 0,10, 
Rote Rüben 0,15, Wruken 0,05 pro Pfund, Suppenbündchen 
für 0,20--0,40. Auf dem Obſtmarkt gab es Kochäpfel für 
0,30—0,40, ſchöne Eßäpfel 0,50—0,60, Walnüſſe 1,00—1,50, 
Birnen 0,50—0,80. Auf dem Geflügelmarkt koſteten lebende 
Gänſe pro Pfund 1,00, geſchlachtete 1,10—1,30, Enten 4,50 
bis 7,50 pro Stück, junge Hühner 2—3,00, Suppenhühner 3,50 
bis 5,00, Puten 6—8,00. Der Fiſchmarkt, der nur ſchwach 
beſchickt war, zeigte Hechte zu 1,60—2, Schleie zu 2250, 
Zander zu 2,50. Aale zu 3,50, Barſche zu 0,701.00, Plöße 
zu 040—0,80. Die Gärtner boten viel Kränze und Kreuze 
an, die für den Totenſonntag viel gekauft wurden. 5 
X Unfall. Beim Bau des neuen Gleiſes Laskowitz.— 
Graudenz ereignete ſich am Donnerstag voriger Woche ein 
ſchwerer Unglücksfall. Auf der Station Jeſchewo war der 
Arbeiter Fr. Rogowſki aus Warlubien mit dem Anf- 
laden von Schienen auf Waagons beſchäftigt. Dabei fiel 


Graudenz. 


JJV Habe 1416 
Ihre in Bydgoszez vollzogene Vermählung | Telefon 905. t 
geben hiermit bekannt 


Fr. Dombrowski, 
Baugeschäft 
Grudziadz, 

ulica Moniuszki Nr. 6, 


Jan Trug 


Richard Hein 


eigene Anferti- 
gung im Hause, 


Das Kränzchen 14507 


Bubikopfſchnei 
Das Mädchenbuch Ondultenee p 
Kopfwäſche 18541 
türen 


age 
wird ſaub. ausgeführt 
bei A. Orlikowski, 
Damen- und Herrene 
Feiieur. Darodowa3, 


Verſchiedene ee 


Plac 23 Stycznia 25/26 
Getreidemarkt) 


Düngemittel 


aller Art zr 
Frühjahrs- Bestellung 

zu günstigsten 

Bedingungen, 


KARTOFFELN, FUTTERMITTEL, 
DUNGEMITTEL, KOHLEN USW. 


0790900 90000000000199009900 


Bahnhofshotel Grudziadz, $ 


Sonnabend, den 26. November 1927 


Wurst- Essen $ 


sowie Fleck, Eisbein u. poln. Wurst 


eigenes, bekanntes Fabrikat. > 
Ab 10 Uhr vorm. Wellfleisch m. Sauer- 
kraut. — Um gütigen Zuspruch bittet 


14528 J. Semrau. 
292200000 009000000200 800220200 


Hofel „zum goldenen Löwen“ 


Besitzer A. Kull 14505 
Donnerstag, den 24. November 


Wurst- xs- Essen 


Marja Malicka, 


Sonntag, den 27. November 1927 
nachmittags 3 Ahr im Gemeindehaure 
Fremden Volks- u. Schüler⸗Vorſtellung 

au ermäßigten sreiien 14419 
zum Beſten d. Deut chen Privat Gymnaiiums 


„Emilia Galotti“ 


Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing 
Eintrittstarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza Nr. 18. Telefon Nr. 35 


"En 


Dentice Bühne Orudziqdz 6.8. E 


*. 
* 
RX 


f 
Ma 


zahlte 


ihm eine Schiene auf den Kopf, wodurch R. ſo ſchwer verletzt 


wurde, daß er in bedenklichem Zuſtande nach Graudenz 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. * 
s 


Vereine, Veranitaltungen ıc. 

Bücher für unſere Jugend! hat die Buchhandlung Arnold 
Kriedte. Grudztadz, Mickiewicza 3, in einem ihrer 
Schaufenſter ausgeſtellt. Es ſind dabei vor allen Dingen die nen 
erſchienenen Knaben⸗ und Mädchenſchriften und die neuen 
Jahresbände berückſichtigt. Auf die Anzeige in der heutigen 
Nummer wird beſonders hingewieſen. (14504 * 


— — 


Thorn (Toruń). 


„+ Am Totenſonntag fand in der altſtädtiſchen Kirche 
ein ſehr gut beſuchter Gottesdienſt ſtatt. Am Nachmittage 
veranſtaltete der Organiſt, Herr Otto Stein wender, 
unter Mitwirkung von Fräulein Henny Tober (Mezzo⸗ 
fopran), Frl. Traute Stein wender (Alt), der „Thor⸗ 
ner Liedertafel“ und des Kirchenchors ein 
Kirchenkonzert, das ſich ſtarken Beſuchs erfreute und 
bei den Zuſchͤuern tiefen Eindruck hinterließ. — Sowohl 
vor⸗ als auch nachmittags waren die Friedhöfe das Ziel 
größerer Menſchenmengen, die die geſchmückten Gräber 
ihrer Angehörigen beſuchten. Die Friedhöfe gewährten in 
dem weißglänzenden Schneekleide einen feierlichen Anblick. 
Vergeſſene Gräber oder ſolche von Toten, deren Angehörige 
infolge der politiſchen Umgeſtaltung auswandern mußten 


und ſich nicht perſönlich um die Pflege kümmern können, 


hatte der mitleidige Schnee mit weicher Decke eingehüllt. * * 
t Von Wetter und Weichſel. Der Winter hat nun end» 
gültig ſeinen Einzug gehalten, und zwar mit einem Kälte⸗ 
rad, wie wir ſelten zu ſo früher Zeit zu verzeichnen hatten. 
n der Nacht zum Montag fiel das Queckſilber bis auf 
14 Grad unter Null! Morgens gegen 9 Uhr waren in der 
unenſtadt immer noch 11 Grad Kälte, die während der 

kittagsſtunden auf 8 Grad hinuntergingen. Das Eis⸗ 
treiben auf der Weichſel iſt bedeutend ſtärker geworden. 
Der ganze Strom ift dicht mit Schollen bedeckt. Der kleine 
Weichſelarm, die ſogenannte Polniſche Weichſel, iſt bereits 
feſt zugefroren. Die hinüberführende Pontonbrücke iſt in⸗ 
zwiſchen abgebrochen worden. Auch der Fährdampfer mußte 
ſeinen Betrieb einſtellen. Er ſchleppte am Montag ſeine 
beiden Wartehäuschen in den Winterhafen. Der Waſſer⸗ 
ſtand, der Sonntag früh 1,51 Meter über Normal betrug, 
iſt wegen der ſtarken Eisbildung zurückgegangen und be⸗ 
trug Montag früh nur noch 1,40 Meter über Normal. — 
Die Kälte hat große Scharen von Spatzen, Lerchen, Meiſen 
uſw. in die Stadt getrieben, die in den Straßen nach Nah⸗ 
rung ſuchen. Die hungernden Tierchen haben alle Scheu vor 
den Menſchen verloren, vor denen ſie erſt im letzten Augen⸗ 
blick fortfliegen. Streut ihnen Futter! ee 
e Schanfrifieren. Auf Initiative des im Jahre 1919 
gegründeten Friſeurgehilfen⸗Vereins fand am Sonntag 
nachmittag im Weißen Saale des „Artushofs“ als MH- 
ſchlußprüfung des Lehrgangs der Damen⸗Fachſchule 
ein Schaufriſieren ſtatt. An diefer großſtädtiſchen, in un⸗ 
ſerer Stadt bisher noch nicht gekannten Veranſtaltung be⸗ 
teiligten ſich zehn Damenfriſeure und ſieben Friſeuſen, von 
denen zehn Perſonen der 1. Klaſſe und ſieben der 2. (An. 
fänger=) Klaſſe angehörten. Vor den Augen eines verhält- 
nismäßig zahlreich erſchienenen Publikums, unter dem man 
auch viele Herren bemerkte, und unter den Klängen eines 
zehn Kopf ſtarken Orcheſters ließen die Jünger und Jünge⸗ 
rinnen Figaros ihre Bubikopffriſuren entſtehen, die einen 
Überblick über die diesjährige Haarmode für feſtliche Ver⸗ 
anſtaltungen „eben ſollten. Das aus drei auswärtigen . 
ſeurmeiſtern beſtehende Preisrichterkollegtum, dem rr 
r Ebert⸗Thorn als Obmann vorſtand, hatte 
eine leichte Arbeit bei feiner Entſcheidung. Es prämiierte 


in Klaſſe 1: Frl. F LEONS BEES 1. Preis, Frl. Olezew⸗ 
ka 2. Preis, Frl. Cich e w 


ca 3. Preis, Herr Miller, 
Leiter der Damen⸗Fachſchule, 4. Preis. Eine Belobigung 
erhielt Frl. Marta Zurawſka. In der 2. (Anfänger⸗ 
Klaſſe wurden prämiiert: Herr Paul Knie 1. Preis, 
Herr Kwiatkowſki 2. Preis, Herr Rezmanowfki 
3. Preis und Herr Choj nicki 4. Preis. Die Aushändi⸗ 
gung der Preis-Diplome fand abends während des ſich 
anſchließenden Vereinsvergnügens ſtatt. * * 
dt Auf dem letzten Hauptvieh⸗ und Pferdemarkt 
man für alte Pferde 75—100, Arbeitspferde 300—400, 
beſſere 500—650, alte Kühe 250—800, Milchkühe 500—600, 
Fettſchweine 95—100 Zloty pro Zentner Lebendgewicht, 
Läufer unter 35 Kilo 40—50, über 35 Kilo 50—60, Ferkel 
das Paar 30—40 Ztoty. Jungvieh, Fohlen und Raſſenpferde 
fehlten. Der Auftrieb war ſtark, der Umſatz gering. * * 


Bücherſchau. 

Deutſcher Heimatbote in Polen. Jahrbuch des deutſchen 
Volkstums in Polen. Kalender für 1928. Herausgegeben 
von der Deutſchen Vereinigung in Sejm und Senat, be⸗ 
arbeitet von Paul Dobbermann. 
Kosmos. Poſen. 

Zum ſiebenten Male erſcheint nun ſchon der Deutſche 
Heimatbote in Polen, vielen ein guter Bekannter und 
Freund. Neben dem üblichen Kalendarium und einer chro⸗ 
nologiſchen Charakteriſtik des Jahres 1928 enthält er eine 
gute Zuſammenſtellung aller hiſtoriſchen Exeigniſſe aus 
unſerer Heimat. Der unterhaltende Teil des Kalenders iſt 
nach den Jahreszeiten eingeteilt und weiſt außer vielen 
Bildern und Gedichten zahlreiche Erzählungen und Schilde⸗ 
rungen auf, die unſere Heimat zum Hintergrund haben. Eine 
Reihe fröhlicher Geſchichten für den Winterabend beſchließen 
dieſen Teil des Kalenders. 

Viel Intereſſantes bieten die „Berichte über die Lage 
der Deutſchen in Polen in den verſchiedenen Teilgebieten“. 
Da wird zuſammengefaßt, was das vergangene Jahr den 
Organiſationen, der deutſchen Schule, der Kirche, den kultu⸗ 
rellen Beſtrebungen brachte. Gerade dieſer Teil, der Ein⸗ 
blick in unſer Leben und unſere Sorgen geſtattet, hebt den 
Kalender über die vielen anderen hinaus und wird ihn zu 
einem gern gekauften machen. HON 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er außer den ſchon anges 
führten Teilen alles, was zu einem Kalender poa ent⸗ 
hält: Jahrmärkteverzeichnis, in⸗ und ausländiſche Dienſt⸗ 
ſtellen uſw Zu den angefügten Buchbeſprechungen möchten 
wir anregen, dieſe zu einem Überblick über alle wirklich 
guten Neuerſcheinungen des vergangenen Jahres auszu⸗ 
bauen; auch ein Verzeichnis aller wertvollen älteren Bücher 
dürfte von kultureller Bedeutung ſein. 


Geſundheits kalender 1928; herausgegeben und bearbeitet 


von Dr. med. Otto Neuſtätter, Berlin; Geſundheitswacht⸗ 
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., München. 

Der Kalender der die üblichen kalendariſchen Angaben 
in überſichtlicher Anordnung (Wochenblätter) enthält, wird 
beſonders wertvoll durch feine auf jedem einzelnen Blatt 
befindlichen mediziniſchen Notizen und Bilder. Eingehende 
Beherzigung der vermerkten Geſundheitsregeln kann viel 
zur Förderung der Geſundheit in der Familie beitragen. 


Auf der Fährte des Urmenſchen. Von Roy Chapman 
Andrews; Verlag: F. A. Brockhaus 1927, Leipzig. 

Das Buch ſchildert in Form einer Reiſeerzählung die 
Abenteuer und Entdeckungen dreier Expeditionen in die 
mongoliſche Wüſte. Die Expeditionen wurden von dem 
Amerikaniſchen Naturgeſchichtlichen Mur 
jeum perarlaßt und bezweckten, Anhaltspunkte für die 


gemeinſame prähiſtoriſche Ver 


Auslieferung N 


t Ein Automobilunfall, der glücklicherweiſe ohne allzu 
ſchlimme Folgen verlief, ereignete ſich Sonntag abend an 
der Eiſenbahnbrücke. Infolge Platzens eines Reifens kam 
ein Autobus ins Schleudern und ſchlug ſchließlich um. Die 
Inſaſſen, Mitglieder der Schützeninnung Podgorz, die auf 
den Schießſtänden der Thorner Brüderſchaft in Grün⸗ 
hof geſchoſſen hatten, kamen außer mit einigen leichten Ber- 
letzungen ſämtlich mit dem Schrecken davon. Sie mußten 
den Heimweg aber auf Schuſters Rappen fortſetzen. * * 
t Schon wieder wurde die Feuerwehr unnötig 
alarmiert, und zwar am Sonntag gegen 5 Uhr früh. 
Der unerkannt entkommene Täter hatte den Feuermelder 
in den Roſenowſtraße in Betrieb geſetzt. +t 


rr 


m Dirſchan (Tezew), 20. November Entgleiſung. 
Sonntag vormittag gegen 9 Uhr entgleiſte der Schulzug 
aus Schmentau in der Nähe der Station infolge Achſen⸗ 
bruches eines vollbeſetzten Perſonenwagens. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt außer Materialſchaden kein weiteres Unheil ent⸗ 
ftanden, Mit den Aufräumungsaxbeiten wurde ſofort He- 
gonnen, um die Strecke dem Verkehr freizulegen. — Dieb⸗ 
ſt ahl. In einem hieſigen Lokal entwendeten am Sonn⸗ 
abend mehrere junge Leute einige Flaſchen Wein. Der 
Diebſtahl wurde jedoch von dem Büfettfräulein bemerkt. 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die im angeheiterten 
Zuſtande befindlichen Gäſte. Eine durch die Bedienung vor⸗ 
genommene Reviſion förderte aus den Paletots derſelben 
mehrere Flaſchen ans Tageslicht. Die Polizei wurde von 
dem Vorfall ſofort telephoniſch verſtändigt. 

p Nenſtadt (Weſherowoh, 20. November. Geſtern nach 
4 Uhr nachmittags füllte ſich die Pfarrkirche nach Be⸗ 
endigung des umfangreichen Erweiterungsbaues mit Gläu⸗ 
bigen, um an der feierlichen Neueinweihung teilzu⸗ 
nehmen. Den Weiheakt vollzog der hieſige Ortspfarrer, 
Dekan Roſzezynielſki, da der Herr Biſchof wegen 
Krankheit verhindert war. Auch der frühere vieljährige 
Ortspfarrer, Prälat Dabrowſki, der ein geſegnetes 
Alter von faſt 80 Jahren erreicht hat, iſt ebenfalls erkrankt 
und konnte den Herrn Biſchof nicht vertreten. — Ein Holz⸗ 
verkauf findet am 25. November von 10 Uhr vormittags 
ab im Gaſtlokale Welz hier ſtatt. Es kommen Kloben, 
Rundholz und Reiſig verſchiedener Holzarten aus den Forſt⸗ 
bezirken Smiechowo und Pentkowitz zum Verkauf. 

d Stargard (Starogard), 21. November. Blutige 
Schlägerei. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
gerieten in einer hieſigen Reſtauration die Tiſchler 
Wieziolkowſki und Opolewſki in Streit. Auf der 
Straße verſetzte W. dem O. einen Fauſtſchlag ins Geſicht, 
worauf der Angegriffene aber nicht reagierte und weiter⸗ 
ging. W. rief einen gewiſſen Wieziewſki herbei und 
beide liefen dem Davonſchreitenden nach. dem Wieziewſki 
mehrere Meſſerſtiche in den Rücken verſetzte. daß er 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Täter wurden ver⸗ 
haftet. — In der am Sonnabend in Sumin veranſtalteten 
Treibjagd erlegte Herr Direktor Podkomorſki ein Wild⸗ 
ſchwein im Gewichte von 3,20 Zentner. 


Wirtschaftliche Rundſchau. 


Polen, die Internationale Rohſtahlgemenn haft 
; und der Sas dete wertee yet 


Bei feinen Verhandlungen mit der Internationalen 
Rohſtahlgemeinſchaft verlangt Polen bekanntlich eine 
Ausfuhrgnote von 500000 To. jährlich, während man ihm 
nur eine ſolche von 300 000 To. Rohſtahl zubilligen will und auch 
dieſes Ausmaß davon abhängig macht, daß der In lan ds⸗ 
abſatz nicht höher wird. Mit anderen Worten: bei einer 
Steigerung des Inlandsabſatzes fol die Ausfuhrquote von 300 000 
Tonnen noch in einem beſtimmten Verhältnis verkleinert werden. 
Gegen dieſe Bedingungen wehren ſich die polniſchen Hütten vor⸗ 
läufig noch mit allen Kräften, ebenſo wie ſie ſich auch in ihrer 
Produktion nicht binden Tauen wollen. In diefem Sinne bewegt 
n auch eine umfangreiche Darſtellung in der letzten Nummer des 
zUrzeglad Goſpodarczy“, des Organs des Zentralver⸗ 
bandes der Induſtrie, des Bergbaus, des Handels und der Finanz⸗ 
welt Polens. So wird darauf hingewieſen, daß Polen im Jahre 
1923 einen Erport an Hüttenerzeugniſſen, auf Rohſtahl umge 
rechnet, in Höhe von 4831202 To., und außerdem einen aktiven 
Beredelungsverfehr von 37998 To. Handelseiſen und einigen 
tauſend To anderer Metallerzeugniſſe zu verzeichnen hatte. Deme 
gemäß erſcheine die geforderte Quote von 500 000 To. keineswegs 
zu hoch. Im übrigen ſcheint Polen aber vor allem Wert auf den 
unbedingten Territorialſchutz zu legen, worüber es 
bekanntlich mit der Tſchechoſlowakei und einigen anderen Kon⸗ 
kurrenzländern ein Abkommen getroffen hat. Während es früher 
aus naheliegenden Propagandarückſichten in der polniſchen Prene 
immer hieß, daß die geſamte oſtoberſchleſiſche Eifeninduftrie nes 
nügenden Abſatz in Polen ſelbſt werde finden können, 


ngenheit der einzelnen Erd- 
un auch in faſt ununter⸗ 
brochener vierjähriger Forſchungsarbeit dem Verfaſſer des 


teile aufzufinden. Dieſes iſt 
Werkes mit ſeinen Freunden gelungen. Neben der Schilde⸗ 
rung intreſſanter Reiſeerlebniſſe dürfte das Werk ganz be⸗ 
rung intereſſanter Reiſeerlebniſſe dürfte das Werk ganz be⸗ 
fagen. Einige Kartenſkizzen und photographiſche Aufnah⸗ 
men dienen zur Erläuterung des Textes. Die Einführung 
iſt von dem bekannten Forſcher Henry Fairfield Osborn 
geſchrieben. Erwähnt ſei noch der geſchmackvolle, feſte, 
grüne Leineneinband des Buches. 


Wie der Dawesplan zuſtande kam. Von Rufus C. Dawes. 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt Stuttgart, Berlin und Leipzig. 
Der Verfaſſer dieſes Buches Ruſus C. Dawes war 
von General Dawes, dem Schöpfer des Dawesplanes, 
und Hilton Young, den auch wir in Polen als Finanz⸗ 
ſachverſtändigen kennen, an die Spitze des Stabes der acht 
amerikaniſchen volkswirtſchaftlichen Sachverſtändigen be⸗ 
rufen worden, die ſie nach Paris begleiteten. Die Tatſachen 
der Entſtehung des Dawesplanes ſchöpfen wir in dem Buch 
alfo aus erſter Quelle. R. C. Dawes hat vielfach eine pers 
ſönliche Note, eigenes Erleben binelngeprańt und verſtand 
dadurch die an fih etwas trockene Materie, die aber für 
Deutſchland eine ſo unendlich große Bedeutung hat, zu 
würzen. Das Buch zeigt, daß in der amerikaniſchen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion wirklich der ehrliche Wille 
herrſcht hat, Deutſchland einen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg 
und damit auch die Pei e een zu ermöglichen. 
Daß aber die Praxis meiſt von der Theorie verſchieden iſt, 
ii eine alte Wahrheit. Tatſächlich zeigt fich, daß auch der 
awesplan die deutſche Wirtſchaft noch zu 
ſchmer belaſtet, was in feiner ganzen Schärfe erft vom 
nächſten Jahre ab, wo Deutſchland die vollen Daweslaſten in 
Höhe von 2% Milliarden Goldmark jährlich zu tragen hat, 
hervortreten wird. Die Wa der Entſtehung des 
See verdient deshalb gegenwärtig erhöhtes 
Intereſſe. 


Siedlungskunde des deutſchen Volkes und ihre Beziehung 
u Menſchen und Landſchaft. Von Robert Mielke, 
rofeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 

burg. J. F. Lehmanns Verlag, München. 1927. 310 Seiten 
mit 72 Abbildungen und 6 Tafeln im Text. Geheftet 
Mk. 8 —. oebunden Mk. 10.—. ; 
„Viele Kräfte find heute am Werke, die bodenſtändige, 
auf Gemütswerten beruhende deutſche Kultur zu möglichſt 
kräftigem, neuem Leben zu erwecken. Es iſt daher zeitge⸗ 
mäß, daß Prof. Mielke von der Techniſchen Hochſchule in 

Charlottenburg zunächſt einmal an Hand der deutſchen Bau⸗ 

und Sieblungsgeſchichte zeigt, wie eng Bauen und Wohnen 

der deutſchen Stämme mit ihrer volklichen, blut. und erd⸗ 


ge⸗ 
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ſpricht man jetzt von maßgeblicher fahmänregser Seite ganz offen 
aus, daß der deutſche Markt, dem ja auch für die polniſche 
Hütteninduſtrie eine außerordentlich große Bedeutung zukommt, 
nicht zu entbehren fei. Gegenüber der deutſchen Stahl⸗ 
induſtrie komme das von Deutſchlond vorgeſchlagene Abkommen 
über gegenſeitigen Territorialſchutz nicht in Frage, ſondern nur 
ein einſeitiger Schutz für Polen. Habe doch die ſchle⸗ 
ſiſche Hütteninduſtrie vor dem Kriege ausſchließlich für den deut⸗ 
ſchen Markt gearbeitet, und z. B. im Jahre 1911 nur ca. 22 Proz. 
der Rohſtahlproduktion exportiert, dabei nach Polen ſo gut wie 
gar nichts. Die polniſche Hütteninduſtrie will alfo im Rahmen 
der Handelsvertragsver handlungen ein Ein» 
fuhrkontingent für den deutſchen Markt erkämpfen, 
iſt aber bereit. in dieſem Punkte mit den deutſchen Verkaufsorga⸗ 
niſationen Hand in Hand zu gehen, ſo daß nach polniſcher Anſicht 
eine Störung des Gleichgewichts auf dem deutſchen Eiſenmarkt 
durch ein ſolches Kontingent nicht zu befürchten wäre. Danehen 
hofft man auch. zu einer gütlichen Einigung in der Frage der 
Alteiſenlieferungen aus Deutſchland zu gelangen. 
Allpolniſche Molkereitagung in Poſen. Auf einer kürzlich in 
Poſen ſtattgehabten Molkereitagung erweckte befonders 
lebhaftes Interepe ein an die Regierung gerichteter Antrag auf 
möglichſt baldige Standardifierungder Butter. Beſon⸗ 
ders nahmen die deutſchen Molkereiverbände dagegen 
Stellung, da fie die Standardiſierung für verfrüht und ſchäbdlich 
für den bereits ſtark entwickelten Buttererport halten. Es wurden 
auf der Tagung weiterhin folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. eine 
Berſtändigungskommiſſion zu bilden, die den Zuſammenſchluß 
ſämtlicher Verbände in eine geſamtpolniſche Molkexeiorganiſation 
in die Wege leiten fol; 2. Hebung des Molkereiweſens, beſonders 
durch private Initiative (Einrichtung von Kurſen, Schulungs⸗ 
wochen, Ausſtellungen uſw.]; 3. die Abſchaffung der Umſatzſteuer 
von Milchprodukten und Erteilung von billigen ſtaatlichen Krediten 
an Privatfirmen zu veranlajien; 4. die Tagungsteilnehmer ſprechen 
ſich gegen die Ausfuhr von Kleie und anderem 
Nährfutter aus. da hierdurch die Viehzucht und das Molkerei⸗ 
weſen leiden würde. i 2 y 
Um eine Erhöhnng der Zuckerpreiſe. Nach einer Meldung des 
„Przeglad Poranny“ ſollen ſich Vertreter der Zuckerinduſtrie 
energiſch darum bemühen, eine Erhohung der Zucker ⸗ 
preiſe zu erwirken. Sie verſuchen, ihren Standpunkt damit zu 
begründen, bei den gegenwärtigen Zuckerpreiſen der 
ben bau nicht Lohne Die Forderungen der Zucker⸗ 
induſtriellen werden augenblicklich von den Regierungsſtellen ge⸗ 
prüft. Wie ſich die Regierung dazu ſtellt, ſoll in einer der nächſten 
Sitzungen des Miniſterrates entſchieden werden. A 
Ein Verband der polniſchen Acetylen⸗ und Sauerſtoff⸗Induſtrie 
iſt mit dem Sitz in Kattowitz unter der Leitung von Direktor 
Poſtulka und Dr Schnerr ins Leben gerufen worden. Zur För⸗ 
derung der Sauerſtoff⸗ und Acetylen⸗Anwendung ſollen Kurſe für 
Schweißer eingerichtet und eine beſondere Zeitſchrift herausgegeben 
werden. 


Aktienmarkt. 


oſener Börje vom 21. November. Feſt verzinsliche 
ae Sproz. Doll.⸗Br. der Ppi. Landſch. 92,75. 4proz. Konv.⸗ 
Anl. der Pol Landſch. 48.00. Tendenz: ſchwach. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Przemyſt. 1,00. P. Bank Handl. 0,85. Brow. 
Krot. 30,00. Goplana 17,00. Herzfeld⸗Viktorius 59,00. Dr. Roman 
May 118,00. Tri 30,00. Tendenz: ſchwach. 5 


| Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den Monat 
Dezember noch nicht beſtellt hat, wolle das Abon⸗ 
nement heute noch bei dem zuſtändigen Poſtamt 

erneuern. 


ebundenen Eigenart verknüpft ſind. So behandelt der Ver⸗ 
Falter, unterſtützt durch zahlreiche Abbildungen, die verſchiede⸗ 
nen Siedlungstypen, wie Einzelhof, Weiler, Haufendorf, 
Runddorf, Straßendorf, Angerdorf, Stadt in ihrer Ab⸗ 
hängigkeit vom Stammescharakter der Sachſen, 
Frieſen, Franken, Heſſen, Thüringer, Bayern, Schwaben 
und Alemannen. Er führt den Lefer aber auch nach O ſt⸗ 
deutſchland, nach Öfterreih, Schleſien, Preußen, 
nach Südtirol und Siebenbürgen. Überall verbindet er mit 
der Darſtellung der Bau⸗ und Wohnweiſe eine überraſchend 
treffende Schilderung der Stammesart und 
des häuslichen und nölihen Lebens der Bewohner. 
Mielkes Geſichtspunkte find durchaus neu und eigenartta. 
Jeder, der berufsmäßig oder von einer inneren Pflicht ge⸗ 
trieben für die Erhaltung deutſcher bodenſtän⸗ 
diger Eigenart, für die Pflege der Heimatliebe 
arbeitet, wird dieſes Buch herzlich willkommen heißen. Ins⸗ 
beſondere die Architekten und Baumeifter, die Mitarbeiter 
der ee der Heimatvereine und die 
heimatfrohe und wander 1 8 Jugend finden hier eine 
Fülle von Anregung und Belehrung. 


Literariſche Rundſchau. 


Eine Darſtellung der polniſchen Literatur der Gegen⸗ 
wart kündigt O. Forſt⸗ Battaglia in der von ihm ge⸗ 
leiteten Sammlung „Literaturen der Gegenwart“ für das 
Jahr 1928 an. rückners perſchiedene Bücher über die 
polniſche Literatur genügen für die Saen d Literatur 
nicht mehr und ſo wird das geplante Buch ein willkommener 
Behelf fein. Der Verfaſſer hat in der letzten Zeit eine ums 
fangreiche Tätigkeit entfaltet und in der europäiſchen Preſſe 
eine Fülle von Artikeln über die moderne polnifche Litera⸗ 
tur, fei es größere zuſammenfaſſende Vexſuche, i es MONO» 
graphiſche Beiträge, veröffentlicht, jo daß man der Geſamt⸗ 
darſtellung mit Intereſſe 15 70 f kann. Ein weiterer 
Vorzug wird fein, daß Forſt⸗Battaglia feine kritiſchen Bes 
trachtungen immer im Zuſammenhang mit der Entwicklung 
der wichtigſten europäiſchen Literaturen anſtellt und damit 
dem Leſer den Zugang zu den Erſcheinungen der polniſchen 
mit viel Geſchick erleichtert. Seine Darſtellungsmethode qea 
langt z. B. ſehr aut zur Geltung in dem Bericht über die 
polniſche Literatur der Nachkriegszeit, den er zuletzt in den 
Jahrbüchern für Kultur und Geſchichte der Slawen (N. F. 
III. Heit 3) veröffentlicht. wo er einen anregenden Überblick 
über „Richtungen, Stoffe, Autoren und Werke“ mit einer 
dankenswerten Bibliographie aibt. 


Alle hier angezeigten Bücher 
Bydg 
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Der Kampf um Elternrecht und Kinderſeelen. 


Als im März dieſes Jahres die völlig eindeutige Beſtimmung 
der Genfer Konvention über den freien Elternwillen bei der Ein⸗ 
ſchulung von Kindern in oberſchleſiſche Minderheitsſchulen unter 
dem Vorſitz eines deutſchen Ratsmitgliedes „aus volitiſchen Grün- 
den“ „nur für dieſes eine Mal“ im Völkerbundrat beſchränkt 
wurde, haben wir unverzüglich — als man in Kattowitz noch ſcham⸗ 

ft ſchwieg oder ſogar gratulierte — auf die Gefahren dieſer 

bkehr vom „rechten“ Wege hingewieſen. Auch der nach außenhin 
bekannt gegebene Grund, daß man „die armen Seelen der Kinder 
nicht noch länger der Ungewißheit ausliefern konnte“ vermochte 
uns nicht zu überzeugen. Ein Rechtsgutachten aus dem Haag 
wäre gewiß ſchneller zu beſchaffen geweſen als das Prüfungs⸗ 
ergebnis des Herrn Maurer, der — ohne eine Ahnung von der 
volniſchen Sprache und dem waſſerpolniſchen Dialekt zu haben — 
zei 7000 Kindern feitzuitellen hatte, ob fie beſſer deutſch oder polniſch 
ſyrachen und ob man gegebenenfalls ihre Seelen gemäß dem 
Willen der Eltern in den deutſchen Kulturkreis aufnehmen, 
oder — entgegen dieſem Willen — zwangsweiſe der 
polniſchen Wert ausliefern ſollte. 

Wir haben ehrlich gewünſcht, nicht die ſchmerzliche Genug⸗ 
tuuna erfahren zu müſſen, daß unſere Befürchtungen 
die wir unmittelbar nach dem unſeligen Genfer Konpromiß ein⸗ 
gehend geäußert haben, ſo bald zur Wahrheit geworden ſind. 
Wer aus volitiſchen Gründen den klaren Rechts boden ver⸗ 
läßt, entſcheidet ſich notwendig für eine Politik der ſchiefen Ebene. 
Die Gerechtigkeit ſollte nicht nur das Fundament der König⸗ 
reiche fein, ſondern auch das der Republiken. Nicht zuletzt aber 
das Fundament des Völkerbundes, deſſen nächſte Entſchei⸗ 
dung in der Frage der oberſchleſiſchen Schulkinder unter dem Vor⸗ 
ñg eines Chineſen gefällt wird, während bei der unſeligen 
Kompromißtagung am 12. März ein Deutſcher präſidierte. 

Im „Oberſchlenſchen Kurier“, dem Organ der deutſchen 
Katboliſchen Volkspartei, wird das oberſchleſiſche Schul⸗ 
drama gelegentlich der jüngſten Entſcheidung des Herrn Urutia 
aus Columbien — genau ſo wie wir dies bereits im März 
getan haben — hiſtoriſch aufgerollt und ſachlich analnſiert. Wir 
glauben unſeren Leſern, vor allem aber den deutſchen Kin⸗ 
dern in Oſt⸗Oberſchleſien — unſere eigenen Kinder können ſich 
nicht einmal auf die Genfer Konvention berufen — die Wiedergabe 
dieſer klaren Ausführungen ſchuldig zu ſein. 

Die Schriftleitung. 


Das Genfer Abkommen über Oberſchleſien wird 
oft als Muſter für die Regelung der rechtlichen Seite des 
Minderheitenproblems hingeſtellt. Insbeſondere hat die 
Schulfrage im Genfer Abkommen formell eine fo vorzüg⸗ 
liche Löſung gefunden, daß wir Oberſchleſier nicht ſelten 
von den Minderheitsgruppen anderer Länder darum be⸗ 
neidet werden. Es war ja auch ſelbſtverſtändlich, daß man 
in den Verhandlungen. die zum Abſchluß des Genfer Bera 
trages vom 15. Mai 1922 führten, auf die Schulfrage das 
größte Gewicht gelegt und die diesbezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen ſo eingehend und klar umſchrieben hat, weil man damit 
den beſonderen Verhältniſſen der hieſigen Bevölkerung und 
ihrer Sprache Rechnung tragen wollte. Deshalb wurde 
jener Artikel 131 geſchaffen, der beſtimmt, daß die ‚Eins 
ſchulung der Kinder einzig und allein von der Erklärung 
der Erziehungsberechtigten abhängt. Aus dem gleichen 
Grunde wurde in Artikel 74 des Genſer Abkommens feſt⸗ 
gelegt datz die Behörden die Erklärung der Zugehörigkeit 
ur Minderheit weder beſtreiten noch nafnrüfen dürfen. 
Der Grundſatz, daß die Zugehörigkeit zur Minderheit aus⸗ 
ſchließlich von der Erklärung des Betreffenden abhängt, 
und das Verbot jeder Nachprüfung dieſer Erklärung durch 
die Behörden iſt das Fundament, auf dem ſich jeg⸗ 
licher Berſuch einer Geſtaltung des Minderheitenrechts aufs 
bauen muß. Es entſpricht dem Naturrecht, daß jeder 
Menſch ſeine kulturelle Einſtellung allein von ſeinem Ge⸗ 
mijjen aus zu prüfen und zu entſcheiden hat, ohne daß 
der Staat ſich in dieſe inneren Angelegenheiten zu miſchen 
hätte. Jede andere Einſtellung entſpricht der Aufaſſung 
des modernen Heidentums, welches dem Staate un⸗ 
umſchränkte Macht gibt und nicht anerkennen will, daß 
jegliche Gewalt auf Erden, auch die des Staates. ihren Urs 
ſprung in Gott hat und durch die göttlichen Geſetze be⸗ 
ſchränkt iſt. Durch das Schulkompromiß vom 12. März 
1927 iit diefer Fundamentalſatz. der die Grundlage der Be⸗ 
ſtimmungen über das Schulweſen im Genfer Abkommen 
darft-Ift, erſchüttert worden. 


Die Vorgeſchichte des Genfer Schulkompromiſſes 


ift ia bekannt. Obwohl die Rechtslage nach Text und Sinn 
des Genfer Abkommens ſo klar feſtliegt, wie nur irgend 
denkbar, hat die deutſche Regierung auf der Früh⸗ 
jahrstagung des Völkerbundrates dieſem Kompromiß zu⸗ 
geſtimmt, laut welchem der Streitfall dadurch erledigt 
werden ſollte, daß ein Schweizer Schulſachverſtändiger da⸗ 
mit betraut wurde, die Kinder zu prüfen, ob fie die deutſche 
Sprache geniigend beherrſchten Dadurch ift der Rechts⸗ 
boden verlaſſen und das Recht, menn auch nur für einen 
Ausnanmefall, gebogen morden. Nedes, auch das gerinaſte 
Abweichen von dem Recht aber it ein Unrecht, welches oft 
erſt in ſeinen Auswirkungen als ſolches deutlich erkannt 
wird. Wenn man einmal die ſchiefe Ebene betritt und mit 
dem Unrecht paktiert, ſo gibt es kein Halten mehr bei der 
Fahrt in den Abgrund. i ji 

Die Annahme des Genfer Schulkompromiſſes unter Zu⸗ 
ſtimmung der deutſchen Regierung mußte in 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung ſofort ſchärſſten Wider⸗ 
ſpruch erregen. Und noch ſchilt man uns heute, weil wir 
ſchon damals in Erkenntnis der unheilvollen Tragweite 
des Mißgriffs gegen die ungeheure Mißachtung des im 
Genfer Abkommen verbrieften Elternrechts proteſtiert 
haben. Man wirft uns Unerfahrenheit in politiſchen Dingen 


„Hier ſtimmt etwas nicht.“ 


Ein wiſſenſchaftliches Gutachten über Konnersreuth. 


In der neueſten Nummer der „Münchener Medi⸗ 
ziniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht ſoeben der 
außerordentliche Profeſſor für Pfſychiatrie an der Univerfität 
S Dr. G. Ewald, einen Unterſuchungsbericht 
Br autachtlicher Stellungnahme über die 
n von Konnersreuth. Damit 
` rd zum erſtenmal eine authentifche, kritiſche ärztliche Be⸗ 
h rteilung bekannt, die alle bisherigen Außerungen an Um⸗ 
en g. Genauigkeit und Sachlichkeit übertrifft. Erſt jetzt iſt 
fich Abalich. hinter die Kuliſſen zu tehen, und, was dem Cin- 
he 2 igen fon länaft erkennbar war, zu erfahren, daß der 
ge Fall der Stinmatifierten von Konnersreutb lediglich 
— 9 Gebiet des Glaubens, nicht in das des Wiſſens 
r: . 675 Wir geben das Reſumee des umfaſſenden Gut- 

* von Profeſſor Ewald im folgenden wieder: 

ie ngeſichts dieſer Tatſachen kann ich trotz aller Aners 
— ching der offenbar ehrlichen Bemühungen exakteſter Be⸗ 
4 Ban von allen Seiten nicht über den Eindruck hinweg. 
TRE end m ERNEST an A 

t e, daß die Beobachtung wir treng 
urn gabe wurde, ein Loch in der Beobachtunas⸗ 
ſolches En. zwar nicht entdecken können; aber es muß ein 
halb Are vorhanden fein; es kann den Schweſtern inner⸗ 
wie mir konnersreuther Milieus To gut entgangen fein, 
Forderun Ich muß daher meine von Anfang an erhobene 
Thereſe a erneut wiederholen, daß Überwachung der 
einem nentrmann in einer neutralen Klinik oder 
wenn ſich 8 Krankenhaus unbedingt erforderlich iſt, 
der Stlamatfſaffallenſchalt überhaupt weiter für dieſen Teil 
4 r e 8 5 i 

e nt, auch von anderen Stigmati⸗ 

rten Ähnliche Wunderdinge hinſichtlich Nahrungs⸗ und 


Genfer Konvention und Genier Fehlſprüche. 


vor, weil wir den Mut hatten, der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung klaren Wein einzuſchenken und es mit unſerem Ges 
wiſſen nicht vereinbaren konnten, daß man ſich anſchickte, 
mit den Seelen unſerer Kinder Handel zu treiben. Umſo⸗ 
mehr halten wir es für angebracht, heuke feſtzuſtellen, daß 
es gerade die Anhänger und Führer der Deutſchen Katholi⸗ 
ſchen Volkspartei waren, die es mit Entrüftung zurück⸗ 
wieſen, daß mit Kinderſeelen und Elternrecht, wie es klarer 
und deutlicher nicht umſchrieben ſein kann, Kompromiß⸗ 
ſchacher getrieben wird. 

Man hat das Genfer Kompromiß mit der Begründung 
verteidigt, daß man die Sache habe beſchleunigen 
wollen, um wenigſtens einen Teil der Kinder ſofort in die 
Schule überführen zu können und um die im Schulſtreik be⸗ 
findlichen und mit hohen Strafen belegten Eltern aus ihrer 
bedrängten Lage zu befreien. Ja, man hat erklärt, daß die 
deutſche Minderheit in Polniſch-Oberſchle⸗ 
ſien mit dieſer Löſung der Schulfrage einverſtanden ge⸗ 
weſen ſei. Wie falſch gerade dieſe Anſicht war, haben 
wohl die folgenden Monate gezeigt. 

Ein Lichtblick in dem Genfer Kompromiß ſchien uns noch 
der Umſtand zu ſein, daß die Vereinbarungen ausdrücklich 
nur für einen Ausnahmefall Geltung haben ſollten, alſo nur 
für die Kinder anzuwenden waren, für die im Sommer 
1926 die Anträge auf Aufnahme in die deutſchen Minder⸗ 
heitsſchulen geſtellt worden waren. Das war die Auffaſ⸗ 
fung des geſamten Deutſchtums, wie fie auch in der Rede 
des Sprechers des Deutſchen Klubs des Schleſiſchen Seims, 
Dr. Pant, anläßlich der Budgetdebatte am 29. März d. 
Is. zum Ausdruck kam. Dr. Pant präziſierte den Stand⸗ 
punkt der deutſchen Minderheit zu dem Ergebnis der Genfer 
Beratungen dahin, daß der Beſchluß des Völkerbundrates 
vom 12. März d. J. die Beſtimmungen der Genfer Konven⸗ 
tion in keiner Weiſe ändere, da er ausdrücklich anerkennt, 
daß einzig und allein die Eltern darüber zu ent⸗ 
scheiden haben in welche Schule ihre Kinder gehen folen. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Klubs hat ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt. daß das Genfer Kompromiß „fh nur auf dieſen 
einen Fall, den Jahrgang 1926/27, beziehe. Es habe keine 
Bedeutung für die Zukunft. Falls im nächſten Schuljahr 
von ſeiten der polniſchen Schulbehörde ähnlich vorgegangen 
werden ſollte, wie im vergangenen Schuljahr, falls die Rechte 
der deutſchen Eltern, die in der Genfer Konvention garan⸗ 
tiert feien, abermals vergewaltiat werden follten. würden 
die Deutſchen gezwungen fein, ſich wiederum an die inter⸗ 
nationalen Inſtanzen zu wenden mit der Bitte, die rechtliche 
Seite dieſer Frage zu entſcheiden.“ 

Dieſe Erklärung des Vorſitzenden des Deutſchen Klubs 
des Schleſiſchen Seim, Dr. Pant, deckte ſich mit der Muj- 
faſſung des deutſchen Außenminiſters Dr Streſemann. 
der bei der Ar nahme des Kompromiſſes zugleich in feiner 
Eigenſchaft als Präſident des Völker bundrates 
die Erklärung abgab, daß die getroffene Regeluna nur für 
den vorliegenden Fall gelte, unter Wahrung der 
allgemeinen Rechtslage. mie fie im Artikel 131 des Genfer 
Abkommens begründet ſei. 

Aber ſchon die Tatſache, daß der Wojewode Dr. Graz 
ezynſki auf die Erklärung Dr. Pants ſeinerzeit garnicht 
eingegangen ift, hat zu Bedenken Anlaß geben müſſen. Die 
Befürchtungen verſtärkten fiH, als gleichzeitig in der volnt- 
ſchen Preſſe die Behauptung aufmeitellt wurde, daß das 
Genfer Kompromiß eine danernde Abänderung des Artikels 
181 des Genfer Abkommens darſtelle und auch für die Zu⸗ 
kunft, zunächſt alio für das Schulfahr 1927/28, weiter Gel 
tung habe. 

Zunächſt eine Anerkenung für die polniſche 
Diplomatie Unter geſchickter Heranziehung und Be⸗ 
nutzung der internationalen Inſtanzen wurde von polniſcher 
Seite der Schritt vorbereitet, um die Weitergeltung des 
Kompromiſſes und den Bruch des Genfer Abkommens mit 
einem formalen Mäntelchen verkleidet durckzuſetzen. In 
dem Schulkompromiß heißt es nämlich wörtlich: 

Eine ſolche Kontrolle (Sprachprüfung) kann auch 
erfolgen im Falle von Neneiyſchreſbungen von Kin⸗ 
dern, die erſt nachträglich lpoſterieurement) von 
den Erziehungsberechtigten verlangt werden. 


Dieſer Satz bezieht ſich und kann ſich nach den klaren 
Darlegungen des Berichterſtatters Urutia und der Er⸗ 
klärung des deutſchen Außenminiſters Streſemann nur 
beziehen auf ſolche Schulanmeldungen, die etwa noch im 
Laufe des Schuliahres 1926/27 nachträglich erfolgen ſollten, 
aber eben nur für dieſes Schuljahr. „Nachträglich“ 
bedeutet etwas anderes als „für die Zukunft“. Die 
polniſche Regierung hat nun den Ausdruck „nachträglich“ = 
„für die Zukunft“ ausgelegt und ſetzte ſich mit den Völker⸗ 
bundſtellen, insbeſondere mit dem Berichterſtatter in der 
oberſchleſiſchen Schulfrage in der Völkerbundsratsſitzung 
vom März d. J., Herrn Urutia aus Columbien, in Ver⸗ 
bindung, der gemäß dem Kompromiß auch berufen war, 
Zweifel, die aus den getroffenen Vereinbarungen entſtehen 
könnten, auszulegen. Obwohl in den Beſtimmungen des 
Kompromiſſes nicht vorgeſehen war, daß der Bericht⸗ 
erſtatter Urutia bei der Auslegung von Zweifeln die Auf⸗ 
faſſung der beiden anderen Mitglieder des Dreier⸗Ko⸗ 
mitees, der Ratsvertreter Italiens und Hollands 
zu hören hat, holte Herr Urutia trotzdem die Meinung dieſer 
beiden Herren ein, die beim Abſchluß des Kompromiſſes 


Flüſſigkeitsaufnahme berichtet wurden. Einige, die iher- 
wacht wurden, wurden entlarvt. Andere ſind überhaupt 
nicht bewacht worden. Beſtätigen ſich in der Klinik die un⸗ 


erhörten Angaben der Thereie, was vorerſt unglaublich ers. 


ſcheint, ſo würde ſich die Wiſſenſchaft vor ganz neuen Frage⸗ 
ſtellungen finden. Bis dahin lehne ich — und mit mir 
jedenfalls jeder andere Naturwiſſenſchaftler auch — die 
Anerkennung der vorgeblichen Stoffwechſel⸗ 
verhältniſſe als nicht auf wiſſenſchaftlich 
einwandfreier Baſis gewonnen und nicht Hin- 
reichend geklärt, ab. Dem Arzt aber muß es hohe Zeit er⸗ 
ſcheinen, daß der Kult, der mit Thereſe getrieben wird, und 
der eine Gefundung der Kranken verhindert, endlich einmal 


ein Ende findet.“ a 


Konnersreuth gehorcht. 


Von zuſtändiger Seite wird der Berliner „Germania“ 
geſchrieben: 

Die Anordnung des Kapitularvikars der Diözeſe 
Regensburg, daß in Konnersreuth keine Beſuche bei 
Thereſe Neumann mehr ſtattfinden folen, wird von 
„Thereſe“, ihren Eltern und dem Ortspfarrer, wie es vor⸗ 
auszuſehen war, gewiſſenhaft befolgt. 

Die „Grenzzeitung“ in Waldſaſſen Nr. 254 vom 5. No⸗ 
vember 1927 ſchrelbt: „Herr Pfarrer Naber teilte uns 
mit, daß er ſich an den Wunſch des Ordinaxiats ſtrikte 
halten werde, und daß in Zukunft keine Beſucher, außer 
mit Erlaubnis des Ordinariats Regensburg, vorgelaſſen 
werden .... Konnersreuth wird gehorchen.“ 

Das Ordinariat Regensburg lehnt all' die zahlreichen 
Geſuche um einen Beſuch in Konnersreuth ab. Jene Leute, 
welche der Anordnung der Biſchöfe Bayerns nicht Rechnung 
tragen wollen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie 
eine verpaBfihe Reife unternehmen. Kardinal Faul 


mitbeteiligt waren. Der brave Columbianer ſcheint alſo 
wenigſtens die Einſicht gehabt haben, daß ſeine Autorität 
allein doch nicht genüge, Hunderte von Kindern gegen den 
Elteruwillen einem achtſpruche preiszugeben. Leider 
langte die Einſicht oder der gute Wille des Columbiers aber 
nicht ſo weit, die Entſcheidung dem Völkerbun drat zu 
überlaſſen, wozu ihm nach dem Schulkompromiß die Mög⸗ 
lichkeit ausdrücklich geboten war. Dann wäre nämlich die 
Sache vorher in der Öffentlichkeit behandelt worden; es 
ſcheint aber, daß gerade das den Kreiſen, die hier ihr 
Spiel getrieben haben, nicht exwünſcht war. So entſchied 
Herr Urutia, daß auch der Jahrgang 1927/28 einer Sprach⸗ 
prüfung unterzogen werden kann. Dieſer Beſchluß wurde 
dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, Herrn Ca⸗ 
londer, übermittelt, auf deſſen Anordnung Maurer 
die Prüfungen ſeit Mittwoch abhält. 

Betrachten wir einmal das Syſtem der Sprach⸗ 
prüfungen des Schulſachverſtändigen genauer. 
dieſer Beziehung geſammelten Erfahrungen, ſowohl, was 
man uns aus Kreifen der Bevölkerung zugetragen hat, als 
auch das, was uns von zuſtändiger Stelle beſtätigt wurde, 
zeigen uns, wie unſinnig die Grundlage des Genfer 
Kompromiſſes iſt. 

Herr Maurer kommt aus der Schweiz. Abgeſehen 
davon, daß der Unterſchied zwiſchen dem Schweizer Deutſch 
und dem oberſchleſiſchen Dialekt für Schulanfänger beſon⸗ 
ders ſchwer ins Gewicht fällt, mag der Schulſachverſtändige 
vielleicht feſtſtellen können, daß ein Kind mang elhaft 
deutſch ſpricht. Er kann aber nicht erkennen — 
Mauer ſpricht nicht polniſch — daß dasſelbe Kind ebenſo 
schlecht, oder noch ſchlechter polniſch verſteht oder ſpricht. 
Wir erſparen uns heute. Proben der Sprachprüfungen 
wiederzugeben. Aber eines möchten wir noch feſtſtellen, 
daß die pädagogiſchen Erwägungen, die man für das Kom⸗ 
promiß ins Feld führte, hier in ihrer ganz unverhüllten 
Dürftiakeit erſcheinen. f 

Noch eine Frage iſt es, die uns Anlaß zum Nach⸗ 
denken gibt. Es iſt dies die ſonderbare Beſchleuni⸗ 
gung, mit welcher das Verfahren von den beteiligten Völ⸗ 
kerbundsorganen eingeleitet und durchgeführt wurde. 
Bereits am Mittwoch, den 16. November haben die Prüfun⸗ 
gen der über 700 Kinder durch Herrn Maurer auf Anordnung 
des Präfidenten Calonder begonnen, obwohl es f o n ſt z we 
oder gar drei Jahre dauert, bis eine Stellungnahme 
von Herrn Calonder ergeht. Es ſei hier nur an die Be- 
ſchwerde des Deutſchen Volksbundes in der Angelegenheit 
des Könioshütter Lyceums erinnert, die der Gemiſchten 
Kommiſſion bereits drei Jahre vorliegt und immer noch 
ihrer Entſcheidung harrt. Wir müſſen bekennen, daß wir und 
mit uns die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien das 
ſehr bitter empfinden, da in der Zeit bis zum Erlaß der 
Stellungnahme alles verloren gehen kann. Für die 
Eltern bedeutet es nach langer Zeit natürlich einen ſchweren 
Entſchluß. dann, nach erfolgter Stellungnahme der Gemiſchten 
Kommiſſion das jahrelang volniſch unterrichtete Kind wieder 
in die dentſche Schule zu ſchicken, ganz abgeſehen davon, daß 
die deutſchen Eltern durch das jahrelange Warten ent⸗ 
mutigt werden und überhaupt keine Beſchwer⸗ 
den mehr zu erheben wagen. Vierzigtanſend deutſche Schnl⸗ 
anträge lagen trotz des Terrors im Jahre 1923 der volniſchen 
Schulbehörde vor; zwanziagtauſend Kinder find erit in den 
dentihen Schulen untergebracht. Diele Zahlen bedürfen 
keiner Erläuterung, denn fie beweiſen, wie erfolgreich man 
die Nerſchleppungastaktik vollziehen konnte. 

Ein deutſches Blatt in der Wojewodſchaft hat ver- 
ſucht, ſein Schweigen mit der Rückſichtnahme auf die ge⸗ 
ſamtpolitiſche Situation zu begründen, in der 
ſich Polen und Deutſchland gegenwärtig befinden. Es gibt 
Kreiſe, in denen tatſächlich noch Unklarheit darüber beſteht, 
ob der Politik oder der Wirtſchaft der Vorrang gebührt. In 
rein innerpolitiſchen Angelegenheiten könnte man darüber 
noch ſtreiten; für die dentihe Minderheit in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ift aber die Linie klar vorgezeichnet. Rückſichten auf 
die allgemeine politiſche Sitnation, insbeſondere auf die 
Handelsvertraasverhandlungen dürſen in dieſem Falle 
keine Rolle ſpielen. Wir jedenfalls können eine Politik 
nicht unterſtützen, welche verſuchen würde, wirtſchaft⸗ 
liche Erwägungen in Beziehung zu ſetzen zu Fragen, wo 


es um unveränkerliche ſittliche Rechtsanſprüche und um die 


Seelen von Tanienden von Kindern geht. Auf Verſprechun⸗ 
gen und Hoffnungen laſſen wir uns nicht ein, ebenſowenig 
wie wir nur ungern mit Ausdrücken operieren, die Möglich⸗ 
keiten ſehen wollen, die einfach nicht vorhanden ſind. Denn 
nicht nur um die jetzt in Rede ſtehenden ſiebenhundert Kin⸗ 
der handelt es fich. ſondern um die ſämtlichen ſpäteren 
Jahrgänge. Wenn man nämlich ein ma I die falſche 
Auslegung trifft, daß das Schulkompromiß auch für 1927/28 
anwendbar iſt, ſo wird man ſich kaum durch irgendwelche 
juriſtiſche Struve! zurückhalten laſſen, es auch für ſpäter 
anzuwenden. Das ſollte wenigſtens von Juriſten er 
kannt werden. À 

Die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien 5 
nur eine Forderung zu ſtellen, daß mit aller Entſchiedenhe 
diefer neuen Vergewaltigung des Elternrechts durch Organe 
des Völkerbunds unter deſſen Aufſicht dieſes Recht geſchaffen 
wurde, entgegentreten wird, ohne unterſuchen zu wollen, 
wen die Verantwortung dafür trifft, daß es überhaupt 
ſoweit kommen konnte. 


haber ſagte zutreffend in feiner Predigt über Konners⸗ 
reuth, „die Leute ſollen die heilige Meſſe beſuchen, ſtatt nach 
Konnersreuth zu wallfahren.“ 

t 


Briefkaſten der Redaktion. 


Gnitan J., Bromberg⸗Jägerhoſ. Wir nehmen an, daß es ſich 
bei der Summe von 585) nicht, wie Sie ſchreiben, um Zloty, ſon⸗ 
dern um Mark handelt. Wenn Sie ſich als Selbſtſchuldner be⸗ 
kennen, fo haben Sie etwa 60 Prozent = 4333,20 Sr. zu zahlen. 

„D. 120. 1. Sie müſſen bei der Anlage des Grabens einen 
Werkſchuh = 1 Fuß von der Grenze ſortbleiben. 2. Beſchränkun⸗ 
gen hinfichtlich der Anlage von Stacheldrahtzäunen und ähnlichem 
beziehen fiğ unſeres Winens nur auf öffentliche Wege, Fußwege 
ujm, Im Allg. Landrecht, 1. Teil, achter Titel, § 7 , wird bes 


ſtimmt: „Bauanlagen auf Straßen, wodurch Gehende, Reitende 


oder Fahrende Beſchädigungen ausgeſetzt werden, fol die Obrig- 


keit nicht dulden.“ Wir glauben daß ein Abſtand von 1½ Fuß 
von der Grenze, auf freiem Felde, vollkommen genügt. 

W. 3.9.9. An Kapital haben Sie 70,38 Zl, und an Zinſen 
bis zum ve dieſes Jahres 15,80 BI, zuſammen alfo 86,18 Zt. 
ge zahlen. Da Sie dem Gläubiger das Geld nicht gekündigt haben, 
ft er nicht verpflichtet, es anzunehmen. Aber bar Geld lacht 
heute, und je wird er wohl mit ſich reden lauen, beſonders wenn 
Sie es ihm nebſt Zinſen bis Ende des Jahres ſofort auszahlen. 

. 83 1. Maßgebend für die Wertberechnung eines 
Wechfels tit fein Fälligkeitstermin; bei Wechſeln, die vor dem 
28. 4. 24 fällig waren, wird der Wert nach der Skala des $ 2 des 
Aufwertungsgeſetzes berechnet, und auf dieſer Baſis erfolgt die 
Aufwertung auf 10 Prozent. Die dem Wechſel zugrunde liegende 
3 kann aber höher aufgewertet werden. Wechſel, die bei 

rlaß des Aufwertunasgeſetzes noch nicht fällig waren, werden 
überhaupt nicht aufgewertet. 2. Neuere Verordnungen über 
Wechfel betreffen unſeres Wiſſens nur die Stempelabgabz von 
Wechfeln, berühren aber das Wechſelrecht on ſich nicht. Die! Ver⸗ 
ordnungen beſtimmen. welche Wechſelformulare mit Rückſicht auf 
die Stempelſteuer bei neuen Wechſeln zu verwenden ſind. Alte 
Wechſel kommen hier nicht in Frage. 


Die in 


Gefährliche Eiſenbahnſchienen. 
Der Zuſtand der polniſchen Eiſenbahnſtrecken. 


Die halboffizielle polniſche Nachrichtenagentur „Agencia 
ſchodnia“ veröffentlichte kürzlich einen Artikel, in dem 
die Gründe der zahlreichen polniſchen Eiſe n- 
bahnunfälle unterſucht werden und folgendes feſt⸗ 
geſtellt wird: 

„Wir haben uns daran gewöhnt, in den Zeitungen Nach⸗ 
richten über Eiſenbahnunfälle und Unglücke zu leſen, die 
immer mit der ſtereotypen Redewendung ſchließen: „der 
Zug entgleiſte aus unbekannten Gründen“. 
Meiſtens wird in dem Bericht dann noch eine energiſche 
Unterſuchung angeſagt, das Publikum geht aber über dem 
Leſen der Notiz zur Tagesordnung über. Einige zerſtörte 
Waggons und einige Verletzte und Tote — das rührt die 
Offentlichkeit der Nachkriegszeit nicht mehr. 

Eine ſummariſche Statiſtik der Unglücksfälle und Un⸗ 
älle iſt vielſagender. In den Jahren 1922/25 fielen 5381 
erſonen Eiſenbahnunglücksfällen zum Opfer, wovon 3950 
verwundet und 1431 getötet wurden. Außerdem wur- 
den 8170 Fahreinheiten zerſtört. (Die Zahlen ſtützen ſich auf 
die offizielle Statiſtik des polniſchen Verkehrsminiſteriums.) 

In der Statiſtik intereſſiert beſonders die Rubrik „Ent⸗ 
gleiſungen“, und zwar deshalb, weil dabei in den Jahren 
1922/25 insgeſamt 6475 Wageneinheiten, alfo 80 Prozent der 
bei Eiſenbahnunfällen überhaupt zerſtörten, vernichtet wur⸗ 
den. Außerdem findet ſich in dieſer Rubrik beſonders oft 
die Bemerkung „aus unbekannten Gründen“. 

Es ergibt ſich, daß die Entgleiſungen von Jahr zu 
Jahr einen größeren Prozentſatz der Geſamtunfälle dar⸗ 
ſtellen. Im Jahre 1922 waren es nur 49,5 Prozent, 1923 
ſchon 53 Prozent, 1924: 59 Prozent und 1925 bereits 60 
Prozent. Die Statiftit läßt keinerlei Erklärungen für die 
zunbekannten Gründe“ durchblicken. Fehler an den Wagen 
kommen hier nicht in Frage, denn der Statiſtik der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zufolge verbeſſert ſich der Wagenpark 
ſtändig, während die Zahl der Entgleiſungen ſtändig wächſt. 
Unachtſamkeit des Eiſenbahnperſonals oder überlaſtung 
kann ebenfalls nicht der Grund ſein, da das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium hier ſehr eingehende Inſtruktionen heraus⸗ 
gegeben und die Aufſicht verdoppelt hat. 

Der Grund muß alſo wo anders liegen: und zwar in 
dem ſtändig ſich verſchlechternden Zuſtand des Strecken⸗ 
Oberbaus, insbeſondere der Schienen, verurſacht einesteils 
durch die Verwahrloſung der Schienen, andernteils durch 
den Gebrauch zu leichter Schienenprofile. Abgeſehen von 
der anormalen Belaſtung der in Gebrauch befindlichen 
Schienen, treten bei ihnen Riſſe und Brüche ein, die die Ur⸗ 


ſache für ernſte Unfälle und Unglücksfälle ſind. Das wird 
auch von dem Eiſenbahn⸗Vizeminiſter Eberhardt be 
ſtätigt, der in der amtlichen Wochenſchrift des polniſchen 
Handel- und Verkehrsminiſteriums „Przemyſl 
i Handel (Nr. 33 vom 13. 8. 1927) feſtſtellt, daß „die Zahl 
der geplatzten Schienen auf den polniſchen Eiſenbahnſtrecken 
von Jahr zu Jahr wächſt“. 

Ein ſolcher Sachverhalt erfordert eine ſchnelle und 
gründliche Beſſerung, da er als gefährlich für den Verkehr 


und die Reiſenden unmöglich geduldet werden kann. Das 
VerkehrsminiſteriuÜm hat zwar mehrmals Pläne zur 
Schienenauswechſelung ausgearbeitet (im Jahre 


1924 z. B. eine fünfjährige Auswechſelung), bisher wurde 
ſie aber noch niemals ausgeführt. 

Die Annahme, daß die Urſache für den größten Teil 
der Eiſenbahnunfälle in Polen der ſchlechte Zuſtand des 
Strecken⸗Oberbaues und daß der hohe Prozentſatz der Ent⸗ 
gleiſungen eine anormale Erſcheinung ift. beſtätigt auch die 
deutſche Eiſenbahn⸗Unfallſtatiſtik. Aus dieſer 
geht hervor (Bericht des Berliner Generalkonſuls St. Zie⸗ 
linſki für das Jahr 1924), daß das Verhältnis der Ent⸗ 
gleiſungen zu den anderen Eiſenbahnunfällen ſich in 
Deutſchland wie etwa 12—15 zu 100 verhält. 2 

Der Stand des Strecken⸗Oberbaues in Polen iſt alſo 
anormal und erfordert eine ſofortige Aufbeſſerung.“ 

Soweit die „Agencia Wſchodnia“. Wir enthalten uns 
jedes Kommentars zu dieſen Ausführungen. Es ſei nur 
kurz daran erinnert, daß die polniſche Offentlichkeit anläßlich 
der Vermutungen einiger deutſcher Blätter, der Grund des 
großen Stargarder Eiſenbahnunglücks 1925 ſei der mangel⸗ 
hafte Zuſtand der Strecke geweſen, ſich in wüſten Schmähun⸗ 
gen gegen die deutſchen „Denunzianten“ erging. Wegen 
Abdruck eines ſolchen, angeblich das Anſehen des polniſchen 
Staates im Ausland herabſetzenden Artikels über das Un- 
glück hatte ſich bekanntlich auch die „Deutſche Rundſchau“ 
vor einiger Zeit zu verantworten. 


Wertvolle Menſchen. 


Die von marokkaniſchen Eingeborenen ge⸗ 
fangenen ſechs Europäer ſind nunmehr ſämtlich frei⸗ 
gelaſſen worden. Die Übergabe Steeg und Maillets, 
ſowie der beiden Damen Prokorow und Steinheil erfolgte in 
Kſiba, die der beiden Töchter des ermordeten Beamten 
Arnaud auf dem vorgeſchobenen franzöſiſchen Poſten 
Aguennus. Die Höhe des Löſegeldes wird ge⸗ 
heim gehalten: der Betrag foll aber nicht fo groß fein, 
wie man in der letzten Zeit erzählt hatte. Die beiden 
Töchter Arnauds wurden nach Beni⸗Mellal gebracht und 


dort von einer franzöſiſchen Familie aufgenommen. Die 
armen Mädchen hatten den ganzen Weg von dem Lager 
der Eingeborenen bis zu dem franzöſiſchen Poſten bar⸗ 
fuß zurücklegen müſſen. Sie waren als Maurenmädchen 
gekleidet warden und vollſtändig mit Ungeziefer bedeckt. 
Nach ihrer Freilaſſung wurden fie fofort von einem Arzt 
unterſucht, der aber keine Spuren von Mißhandlungen feſt⸗ 
ſtellen konnte. Die Kinder werden in Rabat erwartet, 
wo ſich zunächſt die Gattin des Generalreſidenten Steeg ihrer 
annehmen wird. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Voſſ. Zeitg.“ weiß 
dagegen eine Meldung aus Caſablanca wiederzugeben wo⸗ 
nach die franzöſiſche Regierung für die Freigabe der von 
den Kabylen verſchleppten ſechs Europäer nicht weniger als 
7 Millionen Frank bezahlen mußte. Da die Eingeborenen 
nur einen Teil dieſer Summe in Papiergeld annehmen 
wollten, waren mehrere Laſtautomobile notwendig, 
um die Säcke mit den Silbermünzen nach den für die 
Übergabe der Gefangenen vereinbarten Stellen zu trang- 
portieren. 

Die Pariſer Rechtsblätter knüpfen an dieſe Mitteilung 
neue ſcharſe Angriffe gegen den Generalgouverneur 
von Marokko, den Senator Steeg, den ſie für die Un⸗ 
ſicherheit in der franzöſiſchen Zone verantwortlich machen. 
Sie geben der Befürchtung Ausdruck, daß, nachdem der 
Raub von Europäern fih als ein fo einträgliches 
Geſchäſt erwieſen habe, die noch nicht unterworfenen 
Stämme des Südens ſich künftig ſyſtematiſch auf dieſes 
Handwerk verlegen würden. 


Kleine Rundſchau. 


Der Indienflug in Polen abgebrochen. 


Die britiſchen Flieger Me Intoſh und Hinckler, die auf 
ihrem Fluge nach Indien am Mittwoch eine Notlandung 
in Südpolen machen mußten, wurden auf ihrem Weiterflug 
nochmals gezwungen, in der Nähe von Miana bei Lem⸗ 
berg niederzugehen. Bei der Landung brach einer 
der Flügel der Maſchine, hierbei wurden zwei Zu⸗ 
ſchauer verletzt. Die Maſchine iſt ſo ſchwer beſchädigt. 
daß an einen Weiterflug nicht zu denken iſt. Die polniſchen 
Militärbehörden übernahmen die Sorge für das Flugzeug. 
Die Flieger ſelbſt begaben ſich nach Lemberg, um von dort 
nach London zurückzukehren. 

Die geſtörte Jazz⸗Oper. 

Die Aufführung der Jaza⸗Oper „Jonny ſpielt auf“ 
von Krenek im Kaſſeler Staatstheater wurde durch 
Sabotageakte geſtört. 


Geprüfte 7582 \ 
Kinderpflegerin k n: ef 


Photograph, Kunsi-Anstalt 


F. Basche, Bydgoszcz-Okole 
Anerkannt gute Arbeiten. 13852 


Hilfskraft 


Anfängerin mit guter Handſchrift per ſofort 


Land⸗Grundſtücke 


90 Morg. Weizenboden Pr. 45000 2 Anz. a 


der polniich, u. deut ch. 
Sprache mächt. zu ein. 


N geingt. Poln. Sprach⸗Kenntniſſe Bedingung. Säug ma u. 3⸗jährig. Ein klein. od. mittelgr. 70 „ k „ 45000 „ „ 35000 „ 

Spezialist für Kinder - Aufnahmen. „Segrobo“, Knaben von fo ort nach e $ „ 40000. „ 30000 
ə o Schreibwaren-Sandlung, Dworcowa 39. 14519 Lemberg aeucht. Bors 8 = „ 42000 „ „ 30000 „ 
—— f tellung erbittet * 8 „ 30000 „ „ 20000 „ 

Bydgoszoz, „arakon“, x á „ 25000 „ „ 20000 „ 

t aus D er Mareinkow-kiego 7—8. mit Kolonial- od. Kurz⸗ 3 2 Š 1 ns 88 san 2 

in Bogen und Rollen Bydgoszoz-Wilozak, Heſucht z. 1. Dezember marengeihäit in einer Grundſtücke find alle privat, aarantiert in 
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A. Dittmann, T. z o. p. 
Bydgoszcz, ul. Jagiellońska 16. 


Iffene Stellen 
Intelligenter, umſichtiger de „fer 


Rechnungs führe 


(Gutsupriteheritellvertreter). mit beſte ene 


deranje ga, boben Gebet get, tert ollditorgehilfe 


der auch im Laborator 


und Bonbonkochen be⸗ 
wandert 

mit gründlich. praltiicher Erfahrung, gewiſſen⸗ 

haft, ehrlich, von Nutzholzhandlung in Pom⸗ 

merellen zum 1. Januar 1928 eventl. früher 
peiußt, Kenntniſſe in Buchführung u. Steuer: 
achen erforderlich. Vollſtändige Beherrſchung 
der polniſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift Bedingung. Ausführliche ſchrift⸗ 
iche Bewerbungen unter S. 7533 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Naklelska 65. 
Ein tüchtig, erfahrener 


Pfefferluchen. 
Piller 


wird per ſoſort geſucht. 
Offert. mit Angabe der 
bish. Tätigkeit unter 


bezw. gebildete Stütze. eval, geſund, zum 1927 zuperläſſige. in kleinen Stadt und gut 
1. Dezember nach Bromberg geſucht. Mädchen | allen ne des gelegen von ſogleich 
vorhanden: Berlangi 5 Hilfe bei Haus⸗ Haushaltes und der au eee 
arbeiten, vor allem bei Betreuung von zwei [Geflügelzucht erfahr.] Unt. . 1 = 

kleinen Kindern. Gutes Maſchineſchreiben ee tta Heſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


für gelegentliche Diktate erwünſcht. Freie Mamſell Herdbuch⸗ 


ER I ee a ae u ee 
Geha tsanſpr. u. Referenz. evtl. Zeusin. und Frau Apothekenbeſitzer 
Rehefeld. Weiherowo Bullen. 


Lichtb. (gegen Nückgabe) unter H. 14443 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. in Pomorze. 14406) Weg. Ausfall d. Herbft>|beitehend aus: kompletter Reinigung. 
- auktion verk. freihänd. | Walzenſtuhl 300 X 600 mm, Mahlgang, 
5 jprungfäb,, ſehr aut | Schrotgang, freiſchwingendem Planſichter 


uiten. Agphthaln- Und Benzolmotar 


Zuchtbullen. 
Fabrikat „Deutz“, 16 P. S, 


ho Yelmühlen - Einrichtung 


jeden benannten Weizenboden, ſowie vorhand. 
find erſtklaſſige Gebäude, totes und lebendes 
Inventar. Eilangebote empfängt 14500 


J. Zaremba, Skörcz (Pomorze). 


Mühlen⸗Einrichtung 


Bahnhof Paczewo. 
Ho ſtmann, 
Gut Wolental, 


. Paczewem, powiat s 
x es 14518 beitehend aus: liegender Preſſe 390 mm 


Zune verfiahleen Seiher = db, . Drei⸗ 


Zuchtbullen stesse ss 


hrwerk u, Trans: 
; million. 
Die n iind z. T. neu, 3. T. gebraucht 
und in beſter Verfaſſung. Einzel maſchinen 
mit Herdbuchnachweis. 
Dom. Rogalin 
bei Jaſtrzebiec, 


neu und gebraucht jederzeit lieferbar, 
Kreis Sepolnd. 14475 


Gute Milchluh 


K. Zuther, Mühlenbaugeſchäft, 
Meſeritz (Grenzmark) Deutſchl. 

Tage v. d. Kalb, ein. 

Staten Gradſtroh verk. 


l Fordon. R. Richert, Mochle. 


— |p. n, pow. Bydg. 
— a aeaea: p. Tryſzy „De ydg 


mayowe Jung. Landwirt Stütze r 


der sofort iu jeden Poſten 1328 
raucht per ſofort jüng. geſtützt auf la Zeugniſſe und um 1. 1. 1928. Umſicht. i 
evangel., fleißigen Kammerprüfung, militärfrei * zuverläff. £ . e Wild und 


Windau üller bucht per bald Steikung ee Geflügel 


gut bürgerlicher Küche. à an die Geschäftsstelle dieser Zei ung. 
Gefl. Zuſchriften unter D, 14527 an Kenntniſſe im Näh. u. en 50 . 
1 die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung erbeten. Glanzplätten vorhand, | w. Codex. Tel. 
es N. Stachel. Frdl. Angeb. u. B. 145 15 Wolfshund 2 v 
gij Eval.. ehrliche, ſaubere d. d. Geſchſt. d. Z. z. richt. ferein ee dampfdreſchmaſchine 
i 3 raſſerein, groß, ioi. 
it., Holzfachmann Schneiderin Eval. Beſitzerstochter Lillig zu vert. Qoepte 
junger firm im Gruben⸗ und m. guten Handarbeits- die Kochen und Blätten 
y Bauholzhandel, Säge⸗ senne ja t Beichäft. 


'shia w.oß4 7267 Fabr. Flöther, neu überholt. mit Fabrik⸗ 
Fuel gelernt hat, ſucht Stell. ee eee garantie, 0x23X8 Sdlagleiten, 


Suche zum 1.12, cr. 
zuverläſſigen 


Chauſſeur 


gelernter Schloſſer. 
mit langjährigen 
Zeugniſſen. Meldun⸗ 
gen uche N eria 
anſprüchen u. Zeug⸗ 
nisabſchrift. an 14434 


A. Wedzeg, 


28 Jahre alt, ledig, 6 Jahre bei größerer Export⸗Firma tätig, 
ſucht ab 1. Jan. 28 evtl. früher Wirkungskreis, bevorzugt 
bei Firmen in Bydgoſzez. Selbiger ift perfekt in Sortierung, 
Vermeſſung. Verladung von Rundholz, Laub- und Nadelholz. 
Schnittmaterial, Abnahmen, Kundenbedienung, ferner in 
allen im Sägewerksbetrieb u. Kontor vorkommend. Arbeiten. 


Offerten unter F. 14440 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Suche zu fofort oder ſpäter 


Naiinenmeiller 


der mit Inſtandhaltung und Repara- 
tur ſämtl. landwirtſchaftl. Maſchinen 
und Geräte beſtens vertraut iſt. Be⸗ 
werber mit Führerſchein für Kraft⸗ 
wagen bevorzugt. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen u. Referenzen an 


Goertz, Gorzechöwko 


Hochheim) b. Jablonowo. 14479 


Dreschsatz 


Rohöl-5ulldog-Motor 
und Dreschkasten 
günstig zu verkaufen, Off, u. A. 14514 


= aut. Pferdepfleger, der fi,a.liebit Eßzimmer 8 
Zum 1. Januar 1928] Für 1000 Morg. große all so] werk, Exploitat, Flöß., auch a. Aus beſſ, a. liebſt. 2 R Í Í t 
Keſucht Hr evgl., RA Renee Morg and ech Schwellen, Telegra⸗ 7 als Stütze prsw. 3. vl. Podwale 14. 0 omo E í 
unverheir., gebildeter ſchaft wird phenſtang. und Büro, 2454 a. d. Geſchſt. d. Zerb. Ausziehtiſch. oval, mit Fabr. Lanz, 10 Atm., Baujahr 1910, neus 


ſelbſtändig bearbeitet, ſucht per 5.1.1928 Stell. mar 

3 ſolide, dem an dauern⸗ ar e e j m. Yam,-Anichl. a. ein. Einlageplatt., gebr, od. wertig, Fäbrikgarantie, preiswert, auh 

Denmier. € ein Eleve a EEN a.d.Gelhätteit2.Jeita, N ngetin gröp. Wirtſchaſt v. 1. peu. zu kauf ge, Off.m.| einzeln, Auge en. Günitige Zahlun de. 
(Bolniih in Wort und mit gut. Schulbildung l — 1 55 


findet, möglichft bald, 1928, Ofiert.unt.@.7564 | Preisang unt. G. 7578 bedingungen. 


tellin. Deulſcher 1628 die Rechnungs- 4. d. Geſchäftsſt. 5. Jeita, |a. d. Gelhäftsft.d.geite, Kornhaus, Pelplin, Selefon 2 und 2. 


gute Stellung. 


Schrift erwünſcht.) zum 1. 1. 1928 eſucht. 
Ér Gehaltsanipr. u. Zeug- Gebern u. K. 14455 Ir. Hartmann eee 
Jeder an Rilterant|a Komma. ; b. üngeh Sehe 6 J Sed er tanimänn. tom, land- 9 nel 
5 ane — a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. ee e ee 63 Leddes a ich Buichtühe Landwir tstochtet elkengehpen Gebrauchte 


s ew. deutihu.polniihlrung vertraut. Gefl.leval, ſucht Stellung in ner 7 
il 3 prechd, ohne eig. Ber⸗ Offerten unt. M. 14464 Pydg. i. beſſer SH, heitstauf Uworcowa2l.! 
unverheir., eval. Lands Tüchtig. Dienſtmädchen ſchuld. j. obdachs⸗ und a, d. Geſchäftsſt.d. Zeita. | Etw.Koch⸗u. Nählenn / 
wirt mit gut. Senani. umpipflu z oder Wirtin 14528 ftellungsl., bitt. u. vor⸗ Ter niſſe vorh. Off. u. D. 7559 Echt Perſianer Wel, für 

epgl,, mit gut. Zeugniſſ., übergehd. Gewährung Wirtſchaſts⸗ a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. gr. Figur zu verkaufen 

0 kumter führer F fräulein s gen Se n en 

— et = Hausha ung und eines ge⸗ „evang. Mädchen, Sea pelz z ERDE! 4 a 

ur führg d. Wirtidh.- gelacht Dielelbe muß|ringen _ Faſchengelbes ſucht Stellung dum 1. 1.127 J. alt, fadt Stellan; Offerten unt, 3. 14503 | B.“enia, ehre Or e ne de e 

etriebes unt. Chef auf mit beiten Zeugniſſen z. Ronen, Blätten ſowie gegen Erteilung von 192 in iraueni Haus, un Underlo. Haushalt, g. d. Geihäitsit.d. Zeita. ge ucht. r 9 
größerem Brenn Gute Ventzki⸗ Pflug geſucht. amtliche Hausarbeit. eg en halt ober bel Alterem am liedften in größerer Eine Daten u. Preis erb. unt. B. a. d. Git. d. Z. 
geſucht. Zeugn.⸗Abſchr. Angebote unt. T. 14294 verrichten. Porſtellen od. and. schriftl. Arbeit. Che liebſten in Stadt o. a.grõß. Gut, als * 3 gebrauchte Ausgetammtes 
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„ — nennen 
ow. Swiecie, Pomorze um 1. 4. 1928 eventl. 
Jum 1.1.1928 älterer, früher tüchtiger 
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Mindeſtleiſtung 65 P. S., Wolf, 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel t nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden fi 
anhaltenden Froſt und ſtrichweiſe 
Schneefälle an. 


für Oſteuropa 
leichte 


Die Bautätigkeit in Bromberg. 


„Im Gegenſatz zu anderen Städten liegt die Bautätig⸗ 
keit in Bromberg noch immer danicder, wenn auch im letzten 
Sommer eine kleine Belebung zu verzeichnen war. Die 
private Bautätigkeit beſchränkt ſich auf einige 
kleine Villen, während die Stadt bereits an den Bau 
von Wohnhäuſern heranſchreiten konnte. Aber dieſe 
Bauten ſind immerhin nur ein Tropfen auf den heißen 
Stein der Wohnungsnot. 

Seit Beendigung des Krieges wurden bisher nur von 
der Stadt erbaut: 8 Wohnhäuſer in der Zeppelinſtraße mit 
16 Dreizimmer⸗Wohnungen; 1 Haus in der Conradſtraße 
mit 8 Drei⸗ und 1 Zweizimmer⸗Wohnung und Nebengelaß: 
10 Häuſer in Müllershof and 10 Häuſer in Jagdſchütz mit 
zuſammen 40 Zweizimmer-Wohnungen mit Stall und Gär⸗ 
ten; 2 Häuſerblocks in der Schifferſtraße mit 80 Drei⸗, Zwei⸗ 
und Einzimmer⸗Wohnungen; 3 Villen an der Eiſenhart⸗ 
ſtraße zu te 2 Fünf⸗Zimmerwohnungen. Der Bau der gt- 
nannten Häuſer koſtete 1800 000 zi. 

Im Bau befinden ſich zurzeit: Das Altersheim in 
der Jakobſtraße, an der Wißmannshöhe gelegen; 3 kleine 
Häuſer an der Waldſtraße mit insgeſamt 12 Wohnungen zu 
1 Zimmer und Küche; 1 Wohnhaus mit 24 Wohnungen zu 
1 Zimmer und Küche; 1 Brauſebad in der Adlerſtraße mit 
11 Brauſen und 2 Wannen für die Männer⸗Abteilung und 
7 Brauſen und 4 Wannen für die Frauen⸗Abteilung. Außer⸗ 
dem enthält der Bau 2 Wohnungen zu 3 Zimmern. 

Projektiert find ferner folgende Bauten, über 
deren Finanzierung die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu beraten haben wird: 1 Haus in der Thor- 
nerſtraße mit 2 Wohnungen zu 2 Zimmern und 2 Woh- 
nungen mit 1 Zimmer und Küche; 1 Haus am Bülow⸗Platz 
mit 3 Wohnungen zu 4 und 3 Wohnungen zu 2 Zimmern 
mit Nebengelaß; ein Haus in der Bachmannſtraße mit vier 
Wohnungen zu 4, 4 Wohnungen zu 5 und 4 Wohnungen 
zu 2 Zimmern mit Nebengelaß. Ferner find vorgeſehen 
einige Häuſer in der Horſtſtraße mit 53 Wohnungen zu zwei 


Zimmern. einige Häuſer in der Thornerſtraße mit 58 Ein⸗ 


immer- und 0 Dreizimmer⸗Wohnungen und 4 Häuſer mit 
6 Wohnungen zu 3 und 14 Wohnungen zu 4 Zimmern. In 
den projektierten Gebäuden wird ein Kapital von 2691 000 
Blofn inveſtiert werden. - 8 h 
In der ſchon erwähnten kommenden Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wird man auch über die Aufnahme von Kre- 
diten für den Bau bzw. Ausbau folgender Gebäude zu be⸗ 
raten haben: Fortbildungsſchule (800 000 zu). Volksſchule 
in der Bahnhofſtraße (360 000), Ausbau der Volksſchulen 
in Bleichfelde und Jägerhof 400 000), Turnhalle für die 
Fortbildungst ule (100000) und Bau einer Haushaltungs⸗ 
ſchule (250 000) Dieſe Kredite werden zuſammen eine Höhe 
von 1 910 000 zt erreichen. 5 i 
Bis jetzt iſt in Bromberg aljo herzlich wenig gebaut, 
dafür um fo mehr profektiert worden. Aber es ſcheint, daß 
man jetzt endgültig an die Verwirklichung der Pläne Horan- 
gehen mill O“ der Schein telini m d uns das neue Früh⸗ 
jahr und die dann wieder einſetzende Bauſaiſon beweiſen. 
iR Sir Es a re er 
§ Der Wüferftaud der Weichfſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,56 Meter, bei Thorn etwa + 1,40 
Meter. . 

$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde kamen 
im Laufe des geſtrigen Tages ein beladener Oderkahn, zwei 
Dampfer und ein Motorboot. 

In Aus dem Gerichtsſaal. Vor der zweiten Straf- 
kammer des Bezirksgerichts hatten ſich die Arbeiter Pau! 
Karczewſki und Franz Kielax aus dem Kreiſe Sol- 
mar zu verantworten. Erſterer ſtahl aus dem Bodenraum 

eines Hauſes verſchiedene Fahrradteile; der 385 5 Au⸗ 
geklagte verleitete ihn zu dem Diebſtahl und nahm ihm die 
geſtohlenen Gegenſtände ab. Das Gericht verurteilte Tar⸗ 
czewſki zu zwei Wochen, Kielar u wei Mo⸗ 
naten Gefängnis. — In der erufungs⸗ 
inſtanz verhandelte die dritte Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts wegen Betruges gegen den Vermittler Eduard 
Jazwinfti von hier. J. wurde vom hieſigen Kreis⸗ 
gericht zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Er iſt be⸗ 
ſchuldigt, einen hieſigen Chauffeur geſchädigt zu haben, in⸗ 
dem er eine Fahrt unternommen und nicht das verein⸗ 
barte Fahrgeld gezahlt hatte. Die Beruſung des Ange⸗ 
klagten wurde verworfen. — Der Vermittler Staniſlaw 
Chaberſki aus Labiſchin wurde beſchuldigt, in einem 
hieſigen Lokal einem Maliſzewſki einen Geldbetrag ent⸗ 
wendet zu haben. Das Kreisgericht fällte ein freiſprechen⸗ 
des Urteil, worauf die Staatsanwaltſchaft Berufung ein⸗ 
legte. Es wurde auch vor dem Berufungsgericht kein pofi- 
tiver Beweis eines Diebſtahls erbracht. Die Berufung 
der Staatsanwaltſchaft wurde daraufhin ver⸗ 
worfen. — Der Kellner Ludwig Smidowicz aus Poſen 
Leranſtaltete in einem hieſigen Lokal ein Hazardſpiel. 
Das Kreisgericht verurteilte ihn zu vier Wochen Haft. Die 
erufung Bes Angeklagten wurde verworfen. 
— Wegen Körperverletzung wurde der Händler 
Joſef Möcifzemwfti aus Mrotſchen vom Schöffengericht 
in Natel zu 50 at Gelditrafe oder fünf Tagen Gefängnis 
verurteilt. Der Angeklagte gibt an, von dem Verletzten 
ſelbſt mit Steinen beworfen worden zu ſein des bolh ſotzte 
er ſich zur Wehr. Der Staatsanwalt beantragte trotzdem 
Verwerfung der Berufung; das Gericht nahm Notwehr an 
EN ſprach den Angeklagten unter Aufhebung des Nakeler 

rteils frei. 5 

8 Selbftmord hat heute Nacht die 30 jährige Ehefrau 
Toni Moppen. Schi lerſtr. 6, begangen. Sie hatte am 
Abend des geſtrigen Tages die Gashähne geöffnet. Als man 


rr a ba u U u > 


ie 


ſodaß der herbeinerufene Arzt. keine Hilfe mehr leiſten 
konnte. Die Urſache des Selbſtmordes ift unbekannt, doch 
dürfte Nervenzuſammenbruch angenommen werden, da die 
Tote ſeit langem nervenkrank war. 

N $ Einbrecher drangen in den Stall des Franz Polas 
8 ſzewfki, Berliner Chauſſee 137, ein und ſtahlen ein 


— u 


i Herrenfahrrad. l 
| 8 Zu einem Zuſammenſtoß kam es geitern um 1.30 Uhr 
& in der Danaineritraße, in der Nähe der Autotaxen⸗Halte⸗ 
r ſtelle Dort fuhr ein Auto gegen eine Straßenbahn, wobei 
das Auto erheblich beſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht 
zu Schaden i 
0 $ Durch einen Taſchendieb beſtohlen wurde hier in 
X einem Lokal ein Paul Podgarſki aus Fordon; man ent- 
wendete ihm eine Brieftaſche mit 68 Stoty. i 
a Drei Diebe wurden verhaftet, die am 15. d. Mts. aus 
dem Garten des Sägewerks „Wiſta“ ein Bronzeſtandhild, 
Hund und Reh, entwendeten, das einen Wert von 1500 at 
bdbarſtellte. Die Diebe zerſchlugen das Standbild und ver- 
kauften es an einen Altmetall⸗Händler; es ſind dies Viktor 


exeignete ſich 


fie heute Morgen fand, war der Tod bereits eingetreten, 


Mareiniak, Waclaw Kaniewſki und Edwin Wi⸗ 
chrowſki. > 


Vereine, Beran'taltungen rc. 


D. G. f. K. u. W Heute, abends 8 Uhr, ſpricht im Zivilkaſino 
Herr Paul Alf Mer bach über die „Kunſtgeſchichte der Theater- 
dekoration“ (mit Lichtbildern). P. A. Merbach war der Leiter 
der wighenſchaftlichen Abteilung der Magedeb urger 
Theaterausſtellung 1927 und hat das Material für 
dieſe erfolgreichſte Abteilung felbit geſammelt. Er bietet uns heute 
einen Querſchnitt durch den Entwicklungsgang des deutſchen 
Theaters ſeit den Tagen der mittelalterlichen ae 

D 


zu unferer unmittelbaren Gegenmart. 1 
Liedertafel. Heute, Dienstag, keine übungsſtunde. (14535 
** * * 

* Birnbaum (Miedzychod), 20. November. Vier 


Jahre ſchuldlos angeklagt! Vor der ſiebenten 
Strafkammer in Poſen wurde am Freitag gegen den 
Zigarrenfabrikanten Spettman von hier verhandelt, dem 
zur Laſt gelegt wurde, ſ. Z. betrügeriſche Manipulationen 
begangen zu haben, indem er Zigarren ſeiner früheren 
Fabrik in Umlauf gebracht habe, die zu niedrig verſteuert 
waren. Die Verhandlung hatte erwieſen, daß die dem Be⸗ 
klagten gemachten Vorwürfe abſolut grundlos waren und 
jeglicher Grundlage entbehrten. Der Beklagte und drei 
Mitangeklagte wurden freigeſprochen und die Koſten der 
Staatskaſſe auferlegt. Damit iſt ein Rechtsſtreit beendet, 
der nach nahezu vierjähriger Dauer die Schuldloſigkeit der 
Angeklagten erwieſen hat. 

* Liſſa (Leſzuo), 21. November. Großfeuer. Sonn- 
tag Nacht gegen 2 Uhr brach aus unbekannter Urſache in der 
auf der Mühlſtraße gelegenen Großkaffeeröſterei „Jawa“ der 
Firma Bieganſkii Groberſki ein Feuer aus, welches 
trotz ſofortiger Rettungsarbeiten der Feuerwehr das zwei⸗ 
ſtöckige, Fabrikbeſitzer Daniel gehörige Gebäude vollkom⸗ 
men vernichtete. Der entſtandene Maſchinen⸗ und Material⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 30 000 —35 000 Zhoty. Der Gebäude⸗ 
ſchaden ſelbſt iſt durch Verſicherung gedeckt. . s 

* Mogilno, 20. November. überfall. Vor einigen 
Tagen wurde in Roſenau die Poſtagentin Frl. Lengert 
von einigen Banditen überfallen und ih 
ſchaft, beſtehend aus 800 Zloty, beraubt. 
Tätern fehlt bisher jede Spur. 

ak Natel (Naflo), 20, November. Am heutigen T o tene 
ſonntag waren die Gräber auf den evangeliſchen Fried- 
höfen faſt ſämtlich ſchön geſchmückt. Überall ſah man 
Kränze oder Blumen, ein Zeichen dafür, daß die Lebenden 
ihrer teueren Entſchlafenen in Liebe gedenken. — Am Frei⸗ 
tag in der Mittagsſtunde ertönten die hieſigen Feuerſirenen. 
Es brannte Ruß im Schornſtein des Sytekſchen Hauſes in 
der Brombergerſtraße. Größere Gefahr war bald beſeitigt. 

* Santomiſchel, 20. November. Am vorigen Sonntag 


beging die Hige evangeliſche Gemeinde das Feſt 


ihres 150 ährigen Beſtehens zugleich mit der Eins 
weihung der neuen Glocke. Die Gemeinde Santo⸗ 
miſchel iſt von ſchleſiſchen Flüchtlingen gegründet und erhielt 
von ihrem Grundherrn, Fürſten Calixt Noninſkf. trotz der 
damals herrſchenden Intoleranz gegen die Evangeliſchen, weit⸗ 
gehende Förderung. Die ban? illia gewordene Kirche mußte 
1854 abacriffen werden. Der ſofort in Angriff genommen 
Neubau war am 26. Auguſt 1855 eingeweiht worden. Die 
im Weltkriege abgegebene und zerſchlagene Glocke mußte 
nach der Revolution vom Staroſten zurückgekauft werden, 
ſo daß die neue Glocke lediglich ein Umauß der alten iſt. Die 
von der Danziger Werft ausgeführte Glocke trägt jetzt die 
Inſchrift: „1917 in harter Zeit dem Vaterland geweiht, 1927 
in Freud und Leid ruf ung zur Ewigkeit“. Die Glockenweihe 
in der blumengeſchmückten Kirche vollzog Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau. Die Feſtpredigt hielt der Ortsgeiſtliche 
Pfarrer Kuß. Ein gemeinſameas Feſteſſen bei Frau Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Jou anne vereinigte zum Schluß die Geiſt⸗ 


. pi Den Deilglietcer. der 8 3 
„Wollſtein (Wolſztun), 20. November, In Tuchorza 
ſich bet 2 rt Seen i eig 


bedauerlicher Unglücksfall, dem die 19 jährige 


Fochter zum Ovyfer fiel. Als die Tochter die Schutzvorrich⸗ 


tung an der Transmiſſionswelle wieder auflegen wollte, 
kam ſie mit den Kſeidern ins Getriebe und wurde wieder⸗ 
holt herumgeſchleudert. Der Hinterkopf trug ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon. Arztliche Hilfe war vergebens, da nach 


einer Stunde der Tod eintrat, ohne daß die Bedauernswerte 


das Bewußtſein wiedererlangt hatte. — Anſtelle des von 
Kirchplatz Bornia nach Kakolewo verſetzten Lehrers Lana 
der iſt die Lehrerin Schelſki als zweite Lehrkraft da⸗ 
ſelbſt angeſtellt worden. — Heute nachmittags um 3 Uhr er⸗ 
tönte in unſerer Stadt Feueralarm. In der Frauſtädter 
Straße war im Manſardenzimmer des Hauseigentümers 
Franz Flie er der Kachelofen eingeſtürzt. Drei junge 


Mädchen, die n dem Zimmer weilten, flüchteten durch das 


Fenſter und wurden von Paſſanten aufgefangen. Der ent⸗ 
ſtandene Stubenbrand wurde durch die herbeieilende 
Feuerwehr ſofort gelöſcht. Der Sachſchaden iſt nicht 
ſehr bedeutend 


— 


In Danzig 


koſtet die 


Yentiche Nundſchau 


für Dezember 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗Konto Danzig 2528. A 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſch⸗polniſche Eiſenbahntariftonferenz 
in Lemberg. kr 


In den letzten Oktobertagen fand in Lemberg eine Konferenz 
des deutſch⸗polniſchen Eiſenbahnverbandes unter Teilnahme der 
tſchechoflowakiſchen, deutſchen und polniſchen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen ſtatt. Als Reſultat dieſer Konferenz wurde eine völlige Über⸗ 
einſtimmung zwiſchen allen Eiſenbahnverwaltungen hinſichtlich der 
in nächſter Zeit zur Ausgabe gelangenden Tarife für den 
deutſch⸗polniſchen Warenverkehr ſowohl rückſichtlich 
des direkten Verkehrs, als auch des Uberganasverkehrs 
durch die Tſchechoſlowakei und Sſterreich erzielt. 
Im einzelnen wurde feſtgeſetzt, welche Waren in den zukünftigen 
Tarif aufgenommen werden und befchlo,en. daß die vpolniſchen 
und deutſchen Eiſenbahnverwaltungen fih gegenſeitig bis Ende 
Dezember die endgültige Warenliſte bekanntgeben, für 
welche der erſte Verbanbstarif ausgegeben wird. Schließlich wurde 
beſprochen, auf welche Weiſe die Stationsgebühren ver⸗ 
kürzt werden und feſtgeſetzt, daß ſedes der beteiligten Länder die 
Stationsgebühr um eine gleichmäßige Quote bei normalen Tarifen 
und um zwei Pfennige bei Aus nahmetarifen für den Fall herab⸗ 
ſetze, als bei der Tarifbildung auf beiden Seiten Ausnahmetarife 
zur e kommen. Man hofft, auf dieje Weile eine Verə 
billigung der Trans portſpeſen für die Intereſſenten 
und eine gleichmäßige Belaſtung der Transporte des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnverbandes von ſeiten denen Mitglieder zu er⸗ 
ielen. Schließlich wurden die Prinzipien für das Statut des 

eutſch⸗polniſchen Eiſenbabn verbandes feitgelent. 


27 = 

1.1 f 
100 deutſche Mart 211,58 3t., 100 Danziger Gulden 11285 95 
iſchech. Krone 26.29 Zl. öſterr. Schilling 125.13 3B. 


Verhandlungen über die Holzausfuhr nach 
Deutſchland. 


Die „A. W.“ weiß zu melden, daß in den deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über ein einjähriges Handelsproviſorium das Ein⸗ 
inhrfontingent für unbearbeitetes Holz nach Dentſchland auf 
2 Millionen Feſtmeter, für bearbeitetes auf 1 Million Feſtmeter 
jährlich feſigeſetzt wurde. Die polniſche Delegation ſoll ſich auf 
dieſes Zugeſtändnis deutſcherſeits hin bereit erklärt haben, auf dem 
Gebiet der Einfuhr landwirtſchaftlicher Produkte nach Deutſchland 
dem deutſchen Standpunkt entgegenzukommen. f 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Pera 
fügung im „Monitor Politi” für den 22. November auf 5,9214 
Zlotn feſtgeſetzt. 

Per Zloty am 21. November. Berlin: Ueberweiſung 
Warſchau 46.825—-47.025, Poſen 46,8235—47,025, Kattowitz 46,825 bis 
47,025, bar 46,825—47 225, Zürich: Ueberweiſung 58,20, Lon⸗ 
don: Ueberweiſund 43,50, New n ort: Ueberweiſung 11.25, Riaa: 
Ueberweiſung 61,00, Mailand: Ueberweilung 207, Prag: Weber- 
weilung 378 Budapeſt: bar 63,95—64,15; 

Warſchauer Rör le vom 21. Novbr. Unnätze. Bertau— Kauf: 
Belgien —. Belgrad —, Budaveſt —. Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien . Holland 360,20, 351,10 —. 359,30. Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,47, 43.58 — 43,36, 
Newyort 8.90, 8,92 — 8.88, Paris 35.04½, 35.13 — 34,96, Prag 
26.41. 26,47 — 26,35, Riga — Schweiz 171.95. 172.38 — 171.52, 
. 240,20. 240,80 — 239.60. Wien 125,70, 126,01 — 125,39, 

alien —. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Zörſe vom 
21. November. In Danziger Gulden wurden notiert: Devisen: 
London 25,0075 Gd. —,— Br. Newport —.— Gd. —— Br, 
Berlin —.— Gd., —— Br. Warſchau 57,45 Gd., 57.60 Br. — Noten: 
London — — Gd. —.— Br. Newynork 5,1097 Gd. 5,1228 Br. Berlin 
122.297 Gd., 122,603 Br. Nolen 57.50 Gd. 57.65 Br. HR 


Berliner Deviſenkurſe. 


Ditis- | Für drahtloſe Auszah in Reichsmar 
Diskont · 8 
dhe lung in deutſcher Mark ar ag 
Buenos-Aires 1 Pe. i 
— IRanada.. 1 Dollar m 
5.48 % Javan .. . . 1 Den. 4 
— |Ronitantin 1 trt. Pfd. 2 
„Kairo. . . 1 da. Bid, 2.1 
4.5% London 1 Pfd. Ster 20.442. 
3.5 % [Newyork. 1 Dollar 4,1925 
— [Riode Janeiro! Milr. 0.501 
— Uruguay 1 Goldpei. se 
4.5%, | Amiterdam . 100 Fi. 163, 
oo 5,576 
4.5% | Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.508 
8 / Danzia . 100 Guld, 81.70 
6,5%, | Helſinafors 100 fi, M. 10.562 
2% Italien .. . 100 Lira 22.805 
2% Jugoflavien 100 Din. 1224 
5 / Kopenhagen 100 Kr. 112. 
8 / Liſſabon : 100 Elsc. 20.57 
5 % Oslo-Chriſt. 100 Kr. 111.36 
5 % J Paris Fre. 16.488 
5 % Prag 100 Kr. 12,423 
3.5 % Schweiz .. 100 Fre 80.87 
10 % J Sofia .. 100 Leva 3.030 
5 % Spanien . 100 Bei. i X 71.23 
4%,1 Stodholm . 100 Kr. k x 113.92 
6.5 % Wien 100 Kr. 89.00 59.12 59.400 59.1 
8 é J Budapeſt. .. Peng] —— | —— 73.28 73.4 
8% | Warſchau . 100 J.] 46.825 | 47.025 | 46 50 | 47.10 


Züricher Börſe vom 21. November. Amtlich.) Warſchau 58, 
Newyort 5.1842 London 25.28 /, Wien 73,10. Italien 28, 
Belgien 72,38, Budaveſt 90,80. Helſingfors 13.07, Sofia 3,949., 
Soden? 209,45, Oslo 137,80, Kopenhagen 139,00. Stockholm 139.70, 

panien 88,92 /, Buenos Aires 2,21%, Tokio 2,38 ½, Bu t 3, 
Athen 640. Berlin 123,73, Belgrad 9,13, _Konflantinonel. 2 
Paris 20,38 ¼. Prag 15,37. BEE, 
ie Bani Polti zahlt heute für: . Doll 
PASS 31. do. kl. Scheine 8,84 pe 1 Pfd. 
100 franz Franten 34,89 31. 100 Schweiger F 


Produttenmarlt, — 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vo f 
21. November, Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Jom 


Weizen . . . 46.25—47.25 | Roggentleie 27.00 - 28.00 
Roggen 38.25 —39.25 übſen EEE —65.00 
Roggenmehl (65°/). 58,25 Ghtattoffeln.., ..... Str 
Roggenmehl (70%). 56.75 Fabritkartoffeſn 16° 5.705,90 
Weizenmehl 65% . 70.00—72.00 elderbſen 480 53.00 
Braugerſte . . . 39.50-42.50 | To gererbſen.  :. 65.00-75.00 
Marktgerſte . . 33.00-35.00 ] Viktoriaerbſen . .. 63.00-87.00 
Hafer 2. 8—84.50 | Stroh, gepy r. m ii 
Weizenkleie . . 26.00-27.00 $ Heu, loſfe . 

Tendenz weiterhin ruhta. } ee 


Berliner sroduftendericht vom 21. November. Getreide 
und Dellaat für 1000 Kg. onſt für 100 Ka. in Goldmart, Weize 
märk. —,—, Dezember 274, März 276, Mai 278—278,50. Foanan 
märt. —. Dezember 257,75 257, März 261,75. Mai 263,50, 
Mais loko Berlin —.—. Weizenmehl 31,25 34,50. Roggen⸗ 
mehl 32,50(—34,25. Weizenkleie 14.75. S 14.75 — 14 85. 
Raps 340,00 — 345,00. ittoriaerbien 5200 —57,00, kleine Speiſe⸗ 
erbien 32.00 — 35.00. Futtererblen 22.00 —24,00. Peluſchken 21,00—22 
Ackerbohnen 21.00 — 22.00. Widen 22.00— 24.00. Lupinen blau 13, 
bis 14,50, do. gelb 14,75—15,50, Rapskuchen 17,40—17,60. Leinkuche 
22,60— 22,80. Trockenſchnitze 10,80-11,00. Soyaſchrot 20,45—20,70, 
ee o ho gt big. Ro feiter. Mei es! be 

enz für Weizen ruhig, en feſter, Weizenm es 
— Roggenmehl etwas telier, Meisen- und Roggenkleie bei 
auptet. 33 


Materialienmartt. 


3 Metalle und Metallerzeugniſſe. Warſchau, 21. November; 
Es werden folgende Orientierungspreiſe (in Zloty je Kg.] notier 
Bankazinn in Blöcken 14,60, Hüttenblei 130, Hüttenzink 1,42, Zin 
blech (Grundpreis) 1,60, Antimon 3, Hüttenaluminum 5,10, Kupfer 
blech (Grundpreis! 4,35, Meſſingblech 3,60—4,50 JI. i * 
Berliner u etallbor e vom 21. Novbr. reis fur 100 Kuogr. 
m Gold-Mart, Elektrolytkupfer ‘wirebars), prompt cif. Ha i 
Bremen oder Rotterdam 130,75, Remalted⸗Plattenzink von han 
üblicher. Beſchaffenheit —.—. Origmalhüttenaluminium (98,99%, 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz» oder Draht» 
barren 99% 214, Reinnickel (98—99 % 350. Antimon⸗Negu⸗ 
lus 92—97, Feinſiſber für 1 Kilogr. fein 79,00 80.00. en 


* si p 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſeritand der Weich tel am 21. November: 
Krakau . . — 2,22 — (2.18) | Graudenz . . . + 164 . (1.3 
Zawichoſt . . . + 1.40 + (1.45) | Kurzebrak . . . + 1,92 + 0597 
Warſchau . + 1.64 + (1,73) | Montau =... + 1.10 (0,7 
Pioch. cs.. . + 1.40 + (151) | Pietel + 1.04 (0,68) 
Thorn .. 140 + (1,51) | Dirſchau . . 0.76 + (0.3) 
Fordon . . 161 + (1,50) | Einlage . . + 2,18 + (2,32 
Cuaqm eae + 1.50 + (1126) | Schiewenhotit + 2.40 . (280 

Waſſerſtand 


(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
vom Tage vorher an. an 
Eisbericht vom 21, November: 5 
Zawichoſt eisfrei Warſchau und Plock Grundeistreiben in 

7 Strombreite. Bon km 718—849 Grundeistreiben in ½ Stroms 
preia Von km 718 bis Mündung Grundeistreiben in % Strom⸗ 
reite. ; 1950 


Oauptſchriftleiter: Gotthold Stark ez verantwortlicher Redal⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Jobonnes rufe, für 
Anzetgen und Reklamen: Edmund Brannodakt: gedruckt ueg 
herausgegeben von A Dtttman n T. 30. p. ſämtlich in Bromber y 


— — — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Kr. 240, 
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Sneisgzimmer- + Herrenzimmer- : 
1 Schlaizimm.- ı.Kücheneinriehlungen 


in verschiedenen Ausfühfu gen u. in größter 
Auswahi empfiehlt zu m en Prei sen 


Die Verlobung ihrer einzigen Meine Verlobung mit 

Jane mse. 15 er . Fräulein Else Galow be- 
an un aufmann Herrn 5 

Arno Rllckom beehren sich ehre ich mich ergebenst 
a en anzuzeigen anzuzeigen. 
re eee 


u. Frau Marie geb Malzahn. Arno aich 


— 


eee eee, 
Cà 


Nach langjähriger spezialärztlicher Ausbildung, 
zuletzt als Assistent an den Universitäts - Kliniken 
in Warschau und in Berlin, habe ich mich ren 
gelassen. 


Dr. med. N. pfeifer 


Spezial- Arzt für Hals-, Ohren- und 
Nasenkrankheiten 


Bydgoszex, ulica Dworcowa 56, l. 
. 9 bis 11 und 3 bis 5 Uhr. 


OuUSusEnreangunuEnnBuSNanune auapnuneunnnumn suzuuannnuuut aet? 


Koftüme - Müntel| Pelze 


Prämiiert mit der 372: 


el KEN a | ; 
norn dy Promenaden: Wagen * N 
KINDER 22:2 | Goldenen Medaille FE 
Erwächsehe: Betten De S 


sind seit mehr als 30 Jahren eine Spezialität unseres Geschäftes. Ka piano centrale Pomorsku10 N 


Verlangen Sie bitte bei Bedarf unsere Preisliste. 14216 
Tel 1738 (vis-à-vis der Feuerwache): SI 


F.Kreski N e 


Bydgoszcz, Gdanska 7 ‘P praktischen Geschenke. 


* © 
tas rr ast? 


ge —.— 


eigene Wäsche 
für Damen u. Herren: nähen lernen? Off. mit: 
Neus u. Aufarbeitung Preisang. ol. u. J. 7592 


er 8 Beäbmer 88a. d. Geichit. d. 3ta. erb. 
($ . 
lität tig, in Stüd d 9 | D bie "sm 
D e Į Seien, Mir en BER $ REF Gndaige Frau: 14198 8 üneiberin, en mic) zur Austühr, von 
u. Galanterie empfiehlt x urch unser * m 
amen : Be a Bene gde e u nut Sthirmredaraluren 


Magazyn Nowości, 
Bydgoszcz, Dluga 33. 
Tel. 1700. 13942 


fertigt an 


5. Drews, Hydrolea, Gpanita 151. 


J.H Schi ch.. 
e, Schokoladenpulver |“ = ma“: 


Schneebeſen 


0 
N ‚st für Sie ein angenehmes, buliges und für Ihre Kinder. nahrk Ri t ; 
y Geirank Gerhard. e . para uren 
5 3u ete 8 Pe. 2 be: zeit geliefert habe, fert, Yandwirtschaflich Maschinen 
arl Behren o., ul. Gdańska 161:7. X. 2 wieder an werden hillig u. sauber 
in anerkannt bester Ausführung kaufen Sie Can pen „Lemke, P i > 47a, M. Em; Lese, bon 9 Rynek 6, G. A. Mayhold. |ausgelührt. 7249 
i rt nd t n fi Bedin ngen Jan Rojk 66, Sori. Bahr, Jorunsk.ı Ii. % Bndgoſſe. f. Bernard, 
pre SWR U un er guns gen gu g Feliks Ross: Fomorska 2 Fil. Carl Behrend & Co., u. Długa 21, le ee e 
ai Jan eye ER Loosch, Dworcowa 9, Wh Nawrocki, Pozn vans . olec Mala 7. Sole ul. 
. an Ggszcza 3, | Adam Bukoıt, Okore- Grunwaidzka 9i 
Prima Politermöbel St. Makowski, Piac Piastowski Paut Wedell, Sw. 775 7 1 | â â IAA I III = 
— Ed. Cieślewicz, Mazowiecka 8, . Zrihur Bahr, Nakisi ka 7 


Dem geehrten Publikum v. Pruszcz 

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, 

daß ich am 1, 3 d. Js 
mein 


Kolonial- u. Eisenwaren- 
Geschäft =» 


eröffne. Werde bestrebt sein, 
meine werte Kundschaft durch 
reelle Bedienung stets zufrieden- 
zustellen und bitte mein Unter- 
nehmen gütigst unterstützen zu 


wollen. Hochachtungsvoll 


Konrad Seidel 


Pruszcz, Kr. Bydgoszcz. 


cheäfze ; * dem heute n = d. Mis abends 
(Burit Sie Flati- 
und Eisbeineffen 


Jan Grzybowski, Bocianowo 7; Kurt Jeymann, ‚Szubinska 11 
B. Jagta, Jacıeuon ko 14. 


Speisezimmer Herren- 
zimmer. Schlafzimmer 


© Vorplatz-Möbel und Küchen 
* F. Wolff. Möbelhaus ee e 


ulica Grunwaldzka Nr. 138. 
Bine Werkstätten. Fachmännische Bedienung 


Schneejchu he 


Kinder Kla A 15.0 
Damen 138.50 


Mercedes, Moſtowa A 


IIA 


| von 9—: Dworcowa 56 


; iechts-Beistand. 
Dr. v, Behrens 
Paß-,Hypotheken-, 
Steuer- und Ge- 


richts - Schwierig- 
veiten. 35 


Motor-Dres: 


sofort ab Lager lieferbar. 


Sokomokilen u. Damp’dreschmaschinen 
Kleine Dreschmotore 


W I ladet ergebenit ein 
Hypotheken 2 Damentaſchen Nur erstklassige Fabrikate! Nur erstklassige Fabrikate! Vilhelm Luwa Nadi. s 8 . ý. Molle 
N ers f z bie neueren Tiener |f Zraeia Ramme, Zudgoszez | Fc i Kasino 
{m In- und Auslande = Reiletoffer | Sw. Tröien ub ue Jeleſon Nr. 1 | Wohnungen 
= Autotoffer — — rs Gdańska 160a 


St. Banaszak, 


‚Rechtsbeistand 


Von ſofort oder ſpäter 


1 2⸗Iimmer⸗ Anerkannt bester 


Maulbügel 
E L 2 ~ 
=. Okocimer Biere tant 
täde . x paar geſucht. Miete] 10 Kar en z} 13.50 


Draussen 137% 
aliea Ipeskoweklogo 
(Moltkestr.) 


billigen Preisen 


m u. Halbwollstoffe 
. M. Schulz, —.——.— 


für Damen- und Herrenbe 
empfiehlt in großer Auswahl zu staunend 


Telephon 1804. 

Lan Ahr! e Praxis. re irme 2 kann auf 1 Jahr im 

ee eee bes piece swat sind bekannt und berühmt wegen ihrer Güte [poraus aezabit werd Deutihe Bühne 
eis ın gr $ H enovierunas s en 

Uhr macher zu billigen Breiten Helles (Märzenbier) Dunkles (Exportbier) erden erinattet. Oefl. Seele . a 


pfeh 7058 Offert. unt. B. 11568 an 


poales repariert 


mäßigen 22 für Wiederverkäufer die Geſchſt. d. Ztg. erbet. | Freitag. 25. Nov. 1927 
eifen bei H. Kowalski} == hohen Rabatt) n bends S ubr: 
lioa Hetmańska 13, 1 r — Erſtes Spezialgeſchäſt Große freie „es 8 
* feiner Lederwaren aus in Flaschen und Fässern 14299 ; 2 22 Neuheit! Neuheit! 
Sewiäneven s : Ei, nete Arbeitsräume der Paragraphen: 
pronen lich; täolich Z. Musial, Niederlage u. Vertretung der Okocimer Brauerei: t W ane Act teufel 
3totn. Springmann. | Stühle 3ı zum Flechten > i | erite Eta ; 
33. as ge. itomödie in 4 At 
Jackowskiego 2,3 Tr. nimmt an 3 56 We 3 Bydgoszcz, ul. Jackowskiego 37/39 1 Tel. 1505. iofort.. zu vermieten.] Tag a Polio + 


E. Stadie, Bndgoigea, 


Sienkiewicza Wa. 1 Eintrittskarten 


Beste e ee 


einholen, Hüffenkoks 
teinkohlen-Brikefts 


für Abonnenten Diens⸗ 
— 
EINE FRAGE! mo F l faokowskiego IBA0. TE t. 
Büroartikel ? I nes La ndwirt Kompl. eingerichtete 11—1 und ab 7 Uhr 
er S Grundit,, 40 Morg. nachm. uhr: 


Violinunterri cht tag und Mittwoch in 

Haben Sie Interesse für Schreib- on 

Sie kaufen diese am vorteilhaj- Gerberei Witwer, evgl., 0 3. alt, galban. Bernie: nee 
A, ee Aale, Hoi $ |\emtlihe Gelle u. Roß. Piitteld. wünidt, h, 


a ! Johnes Buchhandig. 
* Heirat. A Padtungen Jen 
handlung, are von 
maschinen, Büromöbel od. sonstige 
testen im Spezialhaus Pam zahlt Höchſipreiſe für m. 9000 21 Be iom lungsanſtalt Sonntag. d d. 27. Nov. 27 
baare, Gerbe u. färbe Alleinſeins müde, Hei⸗ im Betriebe ilt ſoſort au] Fremden» u. Bolts. 


on 1175. j [aler Art Felle. Auf⸗ vermieten oder zu ver⸗ porſtellung 
für Industrie und Hausbrand- . . - arbeitung v.Belsladen, | 56 5. Ww. i. Kind. ma Oibre BR zum lebten Male 
waggonweise u, Kleinverkaut ; Lager von Pelziachen. n, ‚ausgejchl, wolkernite | A i z Heinen Breiien: 
j PRANS N Wilczat, Malborska 13. m. Off. unt. W 144 fi W 8 n, Panor ndgo 
Górnośląskie : | onenian 3er 


ee Sukballtän 

Bultanifier- Schwank ın 3 önig 
von Mar Reiman 
und Otto Schwar 
Eintrittstarten 


Anttalt ab Dienstag bis einid)l. 


Towarzystwo Weglowe 
Tow. z ogr. por. 
TORUN, ulica Kopernika 7. 4 


Telefon 128—113. 1407 » 
Vertretung d. Konzerns „Robur‘—-Katowice. 


se be eee A Penone 
3900 — 4000 zł ie niionäre: ift ſofort zu verm. od. Sonnabend in Johne's 


Drähte, Stacheldrähte 
Preisliste gratis 
Opi Alexander Maennel Ẹ 
e e ſucht deutſch. Hausbeſ. an Danzig zu verk. Gute Exiſtenz⸗] Buchhandlg. Sonntag 
egen hohe Zinien auf gute und Au h möglichkeit. 14502 von 1-1 u. ab 2 Uhr an 
kurze geit. of. unter] billige na Meile Stadie, Bydgoszcz, der Theatertaſſe. 
lő. 14442 a. d. Gichſt.! Blantengaffe 11, prt., r. Si Sienkiewicza 20a, 


Nowy Tom,śi 3 (Wo Pozn.) 


ie se: tune. 


a Aerts van „Der verrufene Stadtteil von Algier“ 5"; 


Anfang um 8.45 und 8.50 Prachtfilmes 99 Erniedrigungen güliz. 052 


Beute, Dieristag, Tremiere In10 Olßten gesuncen In cen Hauptrollen. und die unvergeßliche eig / ram 41% & 

Kino des mit Rıesenerfolg in „eine Fre Qu ianzi Aumoıs, komischen Der Xen aes umors Laura * N Ve Hallen Er Eule. 85 

Kr ital Europa aufgeführten neu- C 6 a rle sto n” oder „Der gut- Öinfällen andau- ar anie Lustspieı in 2 Akten, 5 
— 6.46, zetl Lustsplel-Schlagers: sitzende frack”, ernden Cachscuben. Reginald Denny d. d. um „Weiße Nächte“ _ Pathe=Wochenbe: icht. 


